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Inland.

Berlin, 18. Mai.
— Dem Kaiser sollen, wie aus Düsseldorf ge­

schrieben wird, bei seiner Anwesenheit daselbst Exem­
plare eines Gedichtes vom Grafen Westarp an den 
Kaiser-in den Wagen geworfen worden sein. Das 
Gedicht schließt mit der Aufforderung, der Kaiser 
möge au Bismarck gehen, ihm die Hand reichen 
und ihn um Entschuldigung bitten wegen der Gewäh­
rung seines Abschiedsgesuchs. Dieses Vorkommniß 
soll den Kaiser sehr verstimmt haben. In der That 
ist das besonders ernste Verhalten des Kaisers wäh­
rend seiner Anwesenheit in Düsseldorf Vielen aufge­
fallen.

— Emil Rittershaus bezeichnet die Meldung, 
daß dem Kaiser während dessen Anwesenheit in 
Düsseldorf im Auftrage der Großindustriellen Rhein­
lands ein von ihm verfaßtes Gedicht, bezüglich der 
Aussöhnung mit Bismarck überreicht worden sei, als 
Erfindung/

— Eisenbahnpräsident Thielen ist aus Hannover 
in Berlin eingetroffen und hat im Hotel Continental 
Wohnung genommen. — In den letzten Tagen haben 
mehrere Ministerialsitzungen ftattgefunden. Nach einem 
Telegramm in den „Hamburger Nachrichten" und in 
der sogen. „Staatenkorrespondenz" wird angedeutet, 
der Kaiser habe Minister v. Maybach gebeten, die 
Geschäfte noch bis zum Schluß der Landtagssession 
weiter zu führen.

—- Auf Meinungsverschiedenheiten mit Herrn 
Miguel wird auch im „Hamburgischen Korrespon­
denten" neuerlich das Entlassungsgesuch des Mi­
nisters v. Maybach zurückgeführt. Es sei kein Ge­
heimniß, daß seit längerer Zeit zwischen dem Ministe­
rium der öffentlichen Arbeit und dem Finanzministe­
rium nicht in allen Punkten Uebereinstimmung bestand.

— Ueber Erneuerung eines Handesvertrages 
haben noch dem „Herold" vertrauliche Verhandlungen 
zwischen Italien, Deutschland und Oesterreich be­
gonnen.

— Dem Reichstage soll im Herbst ein Gesetz­
entwurf über den Verkehr mit Wein vorgelegt werden.

— Die deutsche Kolonialgesellschaft erläßt 
mit einer Flugschrift: „Was thun wir Deutsche gegen 
den Sklavenhandel? Eine Frage an das Gewissen 
des deutschen Volkes" einen Aufruf zu Geldsammlungen 
zum Zweck der Bildung eines Fonds zur Bekämpfung 
des Sklavenhandels in Afrika.

— Für die im Januar nächsten Jahres be­
ginnende 186. Lotterie ist eine Vermehrung der 
Zahl der preußischen Lotterie-Lsose in Aussicht ge­
nommen.

— Bezüglich der Einstellung heizbarer Güter­
wagen hat auf eine Eingabe der Handelskammer zu 
Frankfurt a. M. die dortige königl. Eisenbahndirektion 
erwidert, nach den zur Zeit gütigen Bestimmungen 
solle die Einstellung heizbarer Güterwagen den Inter­
essenten überlassen bleiben, welche derartige Wagen 
auf eigene Kosten zu beschaffen haben würden. Hier­
bei könne es sich jedoch nur unt Beförderung ganzer 
Ladungen handeln. Die Beförderung von Wein, 
Mineralwasser und dergleichen als Stückgut in bahn- 
seitig zu stellenden geheizten Wagenräumen stoße zwar 
?uf große betriebstechnische Schwierigkeiten; indessen 
fei die Frage, ob und wie es möglich sein würde, 
diese letzteren zu überwinden, seitens des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten kürzlich zur Er­
örterung gestellt, deren Ergebniß sich zur Zeit noch 
nicht übersetzen lasse.

— Für die erste juristische Prüfung hat der 
^»ustrzmlnister die Gebühr auf 50 Mk. normirt.

Ausland.
Cefiemididlttgavn. Wien, 17. Mai. Die 

österrpi"?/" don der beabsichtigten Entsendung eines 
lonifchp^d^garischen Kriegsschiffes nach den 
hebt herbo^^ " unbegründet. Das „Fremdenblatt" 
nur ein einr?^"^ den Juden aus Corfu befinde sich 
than, der üb^-'^rreichisch-ungarischer Staatsunter­
sei daher kein na &le äu verlassen gedenke, es 
Maüreaelu au ®ru.nb vorhanden, außerordentliche 
Mamegein zu ergreifen. Dagegen sei die Reaierana 
geneigt, sich ^humanitären Interesse den Schritten 
der anderen Machte in Athen anzuschließen —- Ein 
der „Politischen Korrespondenz" aus Sofia zugeüen- 
der Bericht stellt, um den voraussichtlich alarmirenden 
Deutungen der bevorstehenden Einberufung der bul­
garischen Heeresreserve zu den Waffenübungen zu 
begegnen, fest, daß es sich ausschließlich um eine all­
jährlich sich wiederholende, der Praxis aller eur^ 
Yäischen Staaten entsprechendeMaßregei der bulgarischem 
Heeresverwaltung handele. r , ,

Trieft, 18. Mai. Mit dem Lloyddampfer trafew 
gestern neun Familien, zusammen 50 Personen, ans> 
Corfu hier ein, von denen 13 als mittellos im israe­
litischen Hospital untergebracht wurden. Nach Privat- 
weldungen aus Corfu hat ein am 13. Mai einge- 
troffener griechischer Dampfer 90 Mann und 9* 
Kavalleristen ausgeschifft. Die Rückkehr des italienischem 
Konsuls Berio werde seitens der Juden lebhaft 
erwartet, da dessen Vertreter, ein Grieche im Ver­
dachte steht, den Juden feindlich gesinnt zu sein und 
zu den Besprechungen der anderen Vertreter der 
Mächte nicht zugezogen wurde.

Frankreich. Paris, 17. Mai. Der Kardinal 
Rampolla hat im Auftrage des Papstes an den Erz­
bischof von Cambrai ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er diesen ersucht, dem Pfarrer von Fourmies 
wegen seiner Haltung während der Vorgänge am 
1. Mai die Anerkennung des Papstes auszusprechen.
— Wie die hiesigen Vertreter der chilenischen Kvn- 
greßpartei erfahren haben, sei von Balmaceda ein 
Austausch der Gefangenen beantragt worden; die 
Kongreßpartei habe darauf erwidert, sie sei bereit den 
Antrag anzunehmen, wenn seitens Balmaceda's auch 
alle auf bloßen Verdacht verhafteten Bürger freigelassen 
würden und Balmaceda sich ferner verpflichte, keinen 
Bürger mehr zu behelligen. Den Vertretern der 
Kongreßpartei ist weiter eine Meldung zugegangen, 
wonach der Handel vollständig darniederliege und 
Balmaceda sich in Geldverlegenheit befinde.

Limoges, 18. Mai. Der Präsident Carnot ist 
mit den Ministern Constans und Bourgeois gestern 
Abend hier eingetroffen. Der Präsident sowie der 
Minister Constans wurden von der Bevölkerung mit 
den Rufen: „Vive Carnot!" „Vive Constans!" 
„Vive la röpnblique!" empfangen. Vereinzelt wurden 
auch Rufe „A bas Constans" und Zischen gehört. 
Vier oder fünf Personen wurden verhaftet, aber als­
bald wieder freigelassen.

Portugal. Eine portngiesische Ministerkrisis ist 
im Anschluß an die Finanzkrisis ausgebrochen. Das 
Kabinet hat am Freitag seine Entlassung eingereicht. 
Der Rücktritt erfolgte auf Veranlassung des Finanz­
ministers, der auf seiner Demission bestand. Ueber 
die Zusammensetzung des neuen Kabinets verlautet 
folgende Version: Graf Januario Präsidentschaft und 
Krieg, Telles Vasconcelles Inneres, Carvalho Fi­
nanzen, Julio Vilhena Justiz, Castel Branco öffent­
liche Arbeiten und Graf Macedo Aeußeres.

Rußland. Petersburg, 17. Mai. Eine amt­
liche Mittheilung bestätigt, daß ein Japaner, Namens 
Thnuda, welcher schon 8 Jahre im Polizeidie'-ste 
steht, das Attentat auf den Großfursten-ThronfolgA-r 
verübte. Der Angriff auf den Großfürsten erfolgte, 
als derselbe mit seinem Gefolge in kleinen Handwagen 
den Ort Otsn passirte. Trotz des heftigen Schlages, 
den der Prinz Georg von Griechenland mit seinem 
Stocke dem Thäter sofort versetzte, stürzte. sich der 
Letztere doch von Neuem auf den Großfürsten; der 
den Wagen führende Japaner stieß den Attentäter 
aber zurück, ein zweiter Japaner entriß demselben 
sein Schwert und verwundete ihn schwer. Die Wunde 
des Großfürsten-Thronfolgers ist bereits geheilt. — 
Bei dem Attentat auf den russischen Thronfolger sind, 
wie nachträglich eingehende Berichte aus Kioto melden, 
außer dem Zarewitsch zwei Begleiter verwundet werben.
— Die russischen Judenaustreibungs-Gesetze sollen, 
wie nach einer „Herold"-Meldung gerüchtweise ver­
lautet, noch eine weitere Ausdehnung erfahren, und 
die für Moskau erlassenen barbarischen Borschriften 
auch auf Petersburg übertragen werden. Angesichts 
der Unsicherheit ihrer Lage schicken sich die wohl­
habenden Juden an, Rußland zu verlassen. _ Der 
bekannte jüdische Millionär Bankier Günzburg siedelt 
wahrscheinlich nach Paris über.

Moskau, 17. Mai. Die russische „Moskauer 
Zeitung" erfährt, das Ministerium des Innern hätte 
die Provinzialbehörden beauftragt, über die Zahl der 
Juden, die in den Städten Rußlands wohnen, sofort 
Erhebungen zu veraiistalteikf Personen jüdischer 
Konfession, die sich in Widerspruch mit den gesetzlichen 
Bestimmungen in Städten aufhalten, sollen nnverweilt 
nach den Orten ihrer Herkunft befördert werden. — 
Der neue Generalgouverneur Großfürst Sergius hielt 
heute mit seiner Gemahlin seinen feierlichen Einzug. 
Auf dem Bahnhöfe wurden dieselben vom Stadthaupte 
mit folgenden Worten begrüßt: „Willkommen Großfürst 
und Großfürstin! Mit Freude und Liebe kommen wir 
Dir, Großfürst, entgegen, bewahre Du die Vermächt­
nisse des Alterthums, liebe Du die erste Landeshaupt­
stadt so herzlich, so heiß, wie wir unseren Zaren und 
unsere Heimath lieben!"

Griechenland. Athen, 17. Mai. Heute fand 
in der Metropolitan-Kirche anläßlich der glücklichen 
Errettung des Großfürsten-Thronfolgers von Rußland 
ein von den städtischen Behörden veranstaltetes Tedenm 
statt. Im Anschluß hieran übersandte der Maire von 
Athen ein Glückwunschtelegramm an den Kaiser von 
Rußland, welcher alsbald mit einem telegraphischen 
?? c->a""vortete. — Die Regierung hat 15,000 Frcs.

Uc < ^‘Veyftüijung der jüdischen Bewohner auf 
Corfu bewilligt. Von dorther sind übrigens Nach- 
rrchten von neuen Unruhen nicht eingetroffen.

Serbien. Die Weigerung der Exkönigin Na- 
talle von Serbien, bis zur Volljähriakett des jungen 
Königs das Land zu verlassen, hat ~bie Regentschaft 
und die Regierung in eine sehr unangenehme Lage 
gebracht, da die Königin sich dabei auf eine Be- 
stimmnng der serbischen Verfassung stützt, nach welcher 
der serbische Bürger unter keinem Vorwande aus 
dem Vaterlande ausgewiefen werden darf. Exkönig 
Milan verlangt, daß auch die Königin-Mutter das 
Land verlasse, da sonst auch er sich an die getroffenen 
Abmachungen nicht binden werde. Man darf auf die 
weitere Entwickelung gespannt sein. (S. Telegr.)

Belgrad, 18._ Mai. Anläßlich der glücklichen 
Errettung des Großfürsten-Thronfolgers von Rußland 
fand heute in der hiesigen Kathedrale ein feierliches 

’ Tedenm statt. Demselben wohnten der König, die 

mit seinem Adjutanten vom Neuen Palais_ absuhr, 
gingen die Pferde zwar noch ruhiger, rasten aber 
bald im Parke von Sanssouci in wildem Galopp den 
Hauptweg entlang. Augenzeugen versichern der 
„Voff. Ztg.", daß es schon dort ausgesehen habe, als 
ob die Insassen der Troika, welche außer bent Kaiser 
und seinem Adjutanten, aus dem Kutscher in russischer 
Tracht und einem Leibjäger bestanden, jeden Augen­
blick herausgeschleudert werden konnten.

* Berlin, 18. Mai. Am ersten Pfingsttage ver­
blieb der Kaiser während der Morgenstunden zunächst 
in seinem Arbeitszimmer und erledigte Regiernngs- ; 
angelegenheiten. Um 10 Uhr begaben sich der Kaiser 
und die Kaiserin vom Neuen Palais aus zu Wagen 
nach Potsdam, um dort dem Gottesdienste in der 
Garnifonkirche beizuwohnen. Nach Beendigung des­
selben kehrten die Majestäten dann sofort nach dem 
Neuen Palais zurück, woselbst der Kaiser während 
der nächsten Zeit allein arbeitete. Später war die . 
kaiserliche Familie an der Frühstückstasel vereint, zu 
welcher weitere Einladungen nicht ergangen waren.

* Potsdam, 18. Mai. Heute Vormittag 10 Uhr
fand das Stiftungsfest des Lehr-Jufanteriebataillons 
statt. Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin, 
die drei ältesten kaiserlichen Prinzen, die Mitglieder 
des königlichen Hauses und andere hier anwesende 
Prinzessinnen, ferner der Kriegsminister, der komman- 
birenbe General des Garde-Korps Frhr. v. Hüllessem 
wohnten der Feier bei. Der Gottesdienst wurde vom 
Hof- urb Garnisonprediger v. Haase abgehalten. Nach 
dem Gottesdienst fand Parademarsch statt und hieran 
schloß sich die Speisung des Bataillons in den Kolon­
naden. Um 1 Uhr ist im Muschelsaale großes Diner 
bei den Majestäten, wozu 140 Einladungen ergangen 
sind. , !i

— Reichskanzler v. Caprivi befindet sich im 
besten Wohlsein. Derselbe hat niemals an der Zucker­
krankheit gelitten und wird sich auch nicht zum Kur­
gebrauch nach Karlsbad begeben. Alle diesbezüglichen 
Nachrichten Berliner Blätter sind, dem Vernehmen 
der „Kreuzztg." zufolge völlig aus der Luft gegriffen. 
— Der Reichskanzler wird den Kaiser auf seiner Reise 
nach England nicht begleiten.

Armee und Flotte.
— Ein Konsistorialrath in Reuftrelitz stellt daS 

unlängst geschilderte Vorkommniß in Bezug auf Ab­
lehnung eines Gottesdienstes für das Militär zu 
Kaisers Geburtstag in der „Täglichen Rundschau" 
wie folgt bar: Pastor Nahmmacher hat abgelehnt, 
die Erlaubniß zum Abhalten des Kaisergottesdienstes 
einzuhalten, in der Meinung, solches sei Sache des 
Kommandos. Der Kommandeur hat seinerseits die 
Erlaubniß nicht nackgesucht, sondern ist mit einigen 
Offizieren in die katholische Kirche gegangen. Das 
geringe Versehen des Pastor Nahmmacher ist damit 
gestraft, daß er seiner Funktionen als Garnisonpfarrer 
enthoben und an seine Stelle der Hilssprediger Runge 
getreten ist.

— Das Kriegsministerium hat, wie die „Schles. 
Ztg." mittheilt, auf Antrag des Generalkommandos 
des 1. Armeekorps genehmigt, daß in einer Anzahl 
von Garnisonen im Bezirke dieses Korps, wo zur 
Zeit Soldaten polnischer Zunge stehen, außer dem 
katholischen Gottesdienste in deutscher Sprache auch 
zweimal im Jahre Gottesdienst in polnischer 
Sprache gehalten wird.

— In einem Aufsätze des kaiserlichen Marine- 
Baumeisters Lachner — „Unsere Flotte" im Maiheit 
des „Vereins deutscher Ingenieure" abgedruckt — ist 
folgende Aeußerung des 'französischen Marine­
ministers Krautz angeführt: „Wollen Sie Panzer­
schiffe haben, so lassen Sie dieselben in Frankreich 
bauen; wünschen Sie Kreuzer, gehen Sie nach Deutsch­
land ; die neuen deutschen Kreuzer gehören zu den 
besten, welche in Europa gebaut sind."

— Ein junger Japaner befindet sich gegenwärtig 
als Fähnrich des 62. Infanterie-Regiments auf der 
Kriegsschule zu Potsdam. _____________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 17. Mai. Der Arbeiter Friedrich 

Hölzner hier, Steindamm 20, und dessen Ehefrau 
Elisabeth geb. Rodowski haben aus Anlaß ihrer 
goldenen Hochzeit, welche sie am 2. d. Mts. feierten, 
nachträglich seitens des Herrn Regierungs-Präsidenten 
im Namen Sr. Majestät des Kaisers ein Ehren­
geschenk in Höhe von 30 Mark erhalten. — Beim 
Kohlenlöschen auf dem Dampfer „Liebenstein" gerieth 
gestern der 15t Jahre alte Arbeitsbursche Erdmann 
in Neufahrwasser in das Räderwerk der Dampf­
winde, wodurch ihm der linke Arm vollständig ab­
gerissen wurde. — Dem in der Generalversammlung 
des Danziger Bezirksvereins der Deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger vorgetragenen ■ 
Jahresberichte entnimmt die „D. Z.", daß auch im 
vergangenen Jahre die Ausstattung der 14 Stationen Vl 
des Bezirkes weiter vervollständigt worden ist. In 
Großendorf ist ein neuer massiver Stationsschuppen 
erbaut und in Betrieb genommen, in Neufahrwasser 
beim Lootsen - Amt neben dem schon vorhandenen 
hölzernen Boote und dem Raketenapparat in dem 
vergrößerten Stationsschuppen noch ein zweites 
Rettungsboot aus cannelirtem Stahlblech auf einem 
Bootswagen eingestellt, bei Bohnsack in beut auf der 
Seedüne erbauten massiven Schuppen eine neue

Regentschaft, die Mitglieder der Regierung sowie die 
Vertreter der auswärtigen Staaten und sämmtliche 
Offiziere bei. — Der Polizeipräfekt ist mit der Aus­
weisung der Königin Natalie beauftragt. Infolgedessen 
sind die zur Wohnung der Königin führenden Straßen 
gesperrt und die Zufahrt zum Bahnhöfe mit Gens- 
darmerie besetzt; in dem Hofe der Wohnung der 
Königin hält ein von Gensdarmen umgebener Wagen. 
Der Polizeipräfekt weilt in diesem Augenblicke noch 
bei der Königin, um sie zur freiwilligen Abreise zu 
bereden. I" der Bahnhofsstraße hat sich eine zahl­
reiche Menschenmenge angesammelt.

Japan. Tokio, 18. Mai. Der Kaiser von 
Japan hat unter dem 11. d. Mts. nachstehendes 
Reskript erlassen: „Mit dem tiefsten Kummer und 
dem größten Bedauern erhalten Wir, während Wir 
gemeinsam mit Unserer Regierung und Unseren 
Unterthanen zur Bewillkommnung Seiner Kaiserlichen 
Hoheit, Unseres geliebten und geehrten Kronprinzen 
von Rußland, mit all' den Ehren und der Gast­
freundschaft die Anstalten trafen, die dem hohen Gaste 
Unseres Landes gebühren, die höchst unerwartete und 
höchst überraschende Kunde, daß Seiner Kaiserlichen 
Hoheit auf der Reise ein beklagenswerther Unfall in 
Otsu zugestoßen ist. Es ist Unser Wille, daß die 
gerechte Strafe den verruchten Uebelthäter schnell er­
eile, damit zu Unserer Beruhigung Unsere freund­
schaftlichen und innigen Beziehungen zu Unserm guten 
Nachbarlande vor jeder Trübung sicher gestellt werden 
mögen."

Afrika Die Errichtung des englischen Protek­
torats über das Nyassa-Land, soweit dasselbe östlich 
und südlich durch das portugiesische Territorium und 
im Westen durch die Grenze der Zone des Frei­
handels und eine Linie abgeschlossen wird, welche sich 
von dem geographischen Kongo-Becken bis zu der 
Grenze zwischen dem englischen und deutschen Gebiet 
erstreckt, wird int Londoner amtlichen Blatt veröffent­
licht____________________ ____ ___ ________________ ,

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 17. Mai. Der Kaiser hatte am Sonn­

abend Vormittag eine Konferenz mit dem Reichs­
kanzler und im Anschluß hieran mit dem Kriegs­
minister, sowie später mit dem Chef des General­
stabes. Alsdann arbeitete derselbe von 10t Uhr ab 
noch längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets. 
Am Nachmittag begab sich der Kaiser nach Charlotten- 
burg, um dem Pferderennen beizuwohnen. — Ueber 
den' Unfall des Kaisers auf der Fahrt nach dem 
Korfofest in Westend am Freitag wird noch gemeldet: 
Der Kaiser hatte im Neuen Palais sein russisches 
Dreigespann mit seinem Adjutanten bestiegen. Neben 
dem 'das Gespann lenkenden Kutscher saß in üblicher 
Weise der Leibjäger. Als das mit Windeseile durch 
die Mauerstraße in Potsdam dahinsausende Gefährt 
gegen 43 Uhr bis in die Nähe des Jägerthors ge­
kommen war, wurde das linke Seitenpserd plötzlich 
scheu und raste, die beiden anderen Pferde mit sich 
ziehend, so heftig gegen einen der dort befindlichen 
Alleebäume, daß das Vordertheil des Wagens theil- 
weise zerschmettert wurde. Bei dem Anprall stürzte 
das scheu gewordene Pferd und es zerbrachen die 
Scheeren in mehrere Stücke, ebenso wie der bet dem 
russischen Dreigespann übliche mit Glocken besetzte 
Bogen auf dem mittleren Pferde. Der Kaiser wäre 
wahrscheinlich aus dem Wagen hcrausgeschleudert 
worden, wenn nicht der Adjutant, welcher mit ihm 
fuhr, im Augenblick des Anpralls ihn mit beiden 
Armen umfaßt und festgehalten hätte. Der Kaiser 
verließ sofort den Wagen und wollte so lange, bis 
eine andere Equipage besorgt sein würde, bei dem 
Grafen Solms in der Jägerallee sich aufhalten. Der 
nach dem Neuen Palais znrückgesandte Spitzretter 
traf aber bereits an der Ecke der Obeliskenstraße 
einen königlichen Wagen, in welchem der Kaiser bann 
seine Fahrt sortsetzte. Die Pferde der Troika wurden 
nach dem Marstall zu Potsdam geschafft. — Ueber 
die Veranlassung zum Scheuen der Pferde gehen bte 
Ansichten auseinander. Während einerseits behauptet 
wird, der Kutscher hätte schon in £>an§|ouci die Ge­
walt über die Thiere verloren und es hatte nicht viel 
gefehlt, daß der Wagen an der großen Fontaine oder 
'am Ausgang vorn Obelisk umgeworsen wäre, heißt es 
andererseits, daß derselbe nur sehr schnell gefahren 
hätte. Ebenso gehen die Ansichten über die unmittel­
bare Veranlassung auseinander. , Nach der einen 
scheuten die Pferde, weil eilt Gardedukorps-Unter- 
offizier mit besonders kräftiger Stimme kommandirt 
hätte: „Richt'Euch! Augen links!", nach einer anderen, 
weil einer der grellroth gestrichenen Sprengwagen ent­
gegen gekommen sei und nach einer noch anderen 
wegen eines Hausens Chausseekehricht. — Der vor­
jährige Wagen-Unfall des Kaisers am Nachmittage 
des ersten Psingstseiertages (24. Mai), wo derselbe 
gleichfalls in Lebensgefahr schwebte, passirte bekanntlich 
auch in der Jäger-Vorstadt, nämlich als der Wagen, 
welchen der Kaiser selbst fuhr, aus der Martenqtraße 
in die Jäger-Allee einbog. Weiter wird noch ge­
meldet: Von den drei zu der Eroika gehörenden 
Pferden ist feit einiger Zeit das eine erkrankt und 
durch ein Pferd aus dem Potsdamer Marstall metzt, 
das man in den letzten Tagen eingefallen hat. Das­
selbe scheint aber noch nicht recht als Paßpferd gehen 
ku wollen denn Thatsache ist, daß die drei Pferde 

vor Der Troika höchst unruhig liefen. Als der Kaiser



Kaiserbesich in Elbing.
Die Kunde, dun dem B-such^d-'s 1 fiK

!-» ewigen Tagen ftolie Ausregung in der kündigte. 1 ' den Arbeiterinnen

SSefl bis nach Trettinkenhof waren mit Mastellen, 
Guirlanden, Tannen- und Birkenbäumen reich geziert. 
Fast alle Häuser waren beflaggt, die meisten mit 
Guirlanden und Kränzen, viele mit Teppichen und 
Blumendekorationen geziert. Selten hat die Stadt 
in so großartigem Flaggenschmuck geprangt als heute. 
Schon seit dem frühesten Morgen herrschte reges 
Leben in den Straßen, festlich gekleidete Menschen 
eilten zu den Ufern des Elbing, um sich bei Zeiten 
guter Plätze zu versichern, die Vereine traten gc- 
ichlossen an und Alle erwarteten voll freudiger 
Spannung das Eintreffen des jugendlichen Herrschers.

Besondere Vorkehrungen waren an der Eisenbahn­
brücke getroffen. Behuss bequemeren Aussteigens war 
der Damm dort erhöht und mit einem 90 Meter 
langen Perron versehen. Von demselben führt nach 
dem izlusse hinab eine Treppe, welche in die Landimgs- 
brücfe ausläuft. Diese reicht in den Elbing etwa 
5 Mir. hinein und ruht auf einem Prahm und einem 
Ponton.^ An dem provisorischen Perron, der Treppe 
und Brücke waren Mastellen errichtet, von denen die 
deutschen und preußischen Fahnen wehten. Ebenso 
prangte das Wärterhäuschen in reichem Guirlanden-
i chmuck. Der Verladeplatz vor demselben war geebnet 
worden: die Geleise und den Krähn hatte man nach
dem Eibing zu verlegt, und so war ein geräumiger 
Platz entstanden, auf dem die Offiziere und die
Kriegervereine von Elbing, Tolkemit, Nogat-Niederung
Trunz, Lenzen, Pomehrendorf u. s. w., sowie die 
Krankenträger-Abtheilungen von Lenzen und Trunz 
Aufstellung genommen hatten. Unter den Offizieren 
befand sich u. A. der Brigadier der Gensdarmerie 
aus ranzig Herr Woidtke. Die Kriegervereine rückten 

Zrr^r äur Aufstellung an; um 18 langte der 
»Kahlberg" an, welcher die Herren Regpräs. von 
Holwede, Oberpräsidialrath von Pusch, Geheimrath 
Schrchau, Zieje, die Herren Landräthe der Kreise 
Elbmg und Marienburg und den Grafen Richard zu 
-^ohna brächte. Diese begaben sich auf den Perron, 
mv-t; rJ v» kaiserlichen Sonderzug zu erwarten. 
Ehrend dessen hatte sich auf beiden Ufern des 
^ kungfluffes eine zahlreiche Menschenmasse angesammelt, 
^er Elbingftutz selbst war streng abgesperrt; an der 
Etsenbahnbrucke hielt in einem Kahn ein Gensdarm 
THrSfM.Jl’.h- ^om Drausensee kommenden Kähne 

?^'blbe war an der Mündung der 
Fqchaa der Fall. Auf dem Elbing kreuzte der 
mOroAs1*!» p ?nrf'' Utm Ordnung auf demselben 

Ä ^uc ben beiden hiesigen Ruder-
SUma gestattet worden, sich dem Dampfer 

öwffchen der Eisenbahnbrücke und
HHh m@P?(t8böten cinfzustellen. Vom 

„Vorwärts und „Nautilus" waren ie fünf Böte 
zur Stelle, etn weiteres Boot war von Mitaliedern 
°°s Danziger R..d-r°-r°inS
Kurz nach 8 Uhr traf der Hoszug ein. Sr Maieüät
entstieg demselben mit kleinem Gefolge und 'wurde 
von dem Herrn Regierungspräsidenten b-grüßt Der 
Kaiser hatte Kürassier-Uniform anaeleat ' D? 
nach fand die Vorstellung und Begrüßung der andern 
Herren statt. Im Gefolge Sr. Majestät befanden 
sich, wie wir hören, Vizeadmiral Hollmaun hiP 
Chefs des Militär- und des Zivilkabinets General­
lieutenant Hahnke und von Lucanus, Leibarzt Dr' 
Leuthold und die Flügeladjutanten von Kessel 
Major v. Moltke und v. Zitzewitz, sowie der 
Hosmarschall zu Eulenburg. In Begleitung des 
Herrn Ziese schritt der Kaiser den Perron entlang 
nach der Ladungsbrücke. Auf derselben nahm Se. 
Majestät die für Höchstdenselben eingelaufenen Brief­
schaften u. Telegramme von dem für die Zeit des 
Kaiserbesuches als Ordonanz sungirenden Postbeamten 
Russau entgegen.^ Herr Hauptmann Fuchs, der 
Vorsitzende des hiesigen Kriegervereins, meldete darauf 
die Vereine: 2 ^Offiziere und 420 Mann. Sr. Maje­
stät schritt die Front der in 3 Gliedern ausgestellten 
Mannschaften ^entlang, einige derselben huldreichst cm- 
redcnd. Die Fragen bezogen sich auf Dienstzeit und 
den Truppentheil. Danach begab sich Se. Maj. nach 
dem Dampfer, welcher an dem Hauptmaste die Kaiser­
standarte gehißt hatte. _ Auf dem Hinterdeck stehend, 
nahm der Kaiser die stürmischen Ovationen der ver­
sammelten Menschenmenge nach allen Seiten grüßend, 
entgegen. Bei der Abfahrt intonirte die Kapelle des 
Kriegervereins die Nationalhymne, in welche die Ver­
einsmitglieder und das versammelte Publikum einstimmte. 
Als der Dampfer an den ruhig daliegenden Ruder­
böten vorbeifuhr, brachten die Ruderer Sr. Majestät 
ein kräftiges „Hip, Hip, Hurrahst" was den Kaiser
veranlaßte, seinen Blick von dem Kriegerverein ab- 
und auf die Ruderer zuzulvenden nach denen er sich 
bei Herrn Ziese erkundigte. Mit sichtlichem Wohl­
gefallen ließ der Kaiser seinen Blick auf den jugend­
lich-kräftigen Gestalten ruhen und erwiderte freundlich 
dankend den Gruß. — Als der Dampfer „Kahlberg"

wtadt hervorgerusen und rüsteten sich bereits seit ln t!ulro ,u)
wonnabeiib olle Hunde, um die Ausschmückung der vom Deck des Booms,

Strostcu und Plätze so zu gestulteu. wie es Kaiser zum «Uichunqsvlatz an b« ~ 
der hohen Ehre, welche die Stadt ersuhrcu sollte.' Werst i hier «ioaZ! ’,,.“ 
SÄ"* 1.*'"“1 * * "* Die Straßen Am Elbing. der sogleich st, 6 * *
M ° ^°rkt und die Schmied-straße sowie der-ganze g-sührt von den jöet°rm 1 ®,Li„

Vootsstation eingerichtet, in Neukrug der neue massive, vorbei war, schloffen sich die Ruderböte ihm in langer' 
Stationsschuppen auf der hohen Düne in Betrieb ge- Linie einander folgend an, was einen hübschen An- 
nommen, und bei den Stationen Pasewark und blick gewährte.
Pröbbernau ein neuer Uebungsmast für den Raketen- Wahrhaft großartige Ovationen wurden dem 
apparat ausgestellt worden. In Neufähr soll wegen! Herrscher von der Einfahrt in die Stadt bis zur
der an der Weichselmündung eingetretenen User-l Werft gebracht. Das noch vielen Tausenden zählende,
Veränderungen der Stationsschuppen nach der Ost- i an beiden Seiten des Elbing aufgestellte Publikum 
mole iu die Nähe der sogen. Messinainsel versetzt *, begleitete den langsam fahrenden Dampfer mit jubelnden 
werden. Die Jahresrechnung schließt pro 1890-91 j Zurusen und brausenden Hochs, welche sich in un-
in Einnahme und Ausgabe mit 30,432,57 Mk. bei: unterbrochener Folge fortpflanzten. Ein unangenehmer
einem Kassenbestande von 4676,73 Mk. aus dem j Zwischenfall ereignete sich an der Hohen Brücke, 
Vorjahre. Dabei sind außer den von dem Vorstände - die von größeren Schiffen bekanntlich nur' mit 
in Bremen hierher überwiesenen 21,000 Mk. noch -
ca. 9000 Mk. sür die neueingefteöten Böte direkt aus 
der Gesellschastskasse in Bremen gezahlt worden. 
Die Mitgliederzahl des Bezirksvereins ist von 506 
auf 535 gestiegen. (Danzig 221, Elbing 195, Lauen- 
burg i. Pr. 30, Lebn 16, Tiegenhof 15, Koppalin 14, 
Steegen 10, Großendorf 6, an verschiedenen Orten in 
der Provinz 28.) Die Mitgliederbeiträge sind mit 
zusammen 1881,50 Mk. gegen das Vorjahr um 
200 Mk. gestiegen, die Beiträge der Rhedereien mit 
1488,81 Mk. um 277 Mk., die einmaligen Gaben mit 
907,23 Mk. um 424 Mk. Ein reger Eifer für das 
deutsche Seerettungswesen hat sich dabei besonders in 
Elbing gezeigt. Für die revidirte Jahresrechnung 
pro 1889—90 wurde der Bezirksverwaltung Ent­
lastung ertheilt. Schließlich wurde der neue Etat 
für 1891—92 Einnahme und Ausgabe auf 15 000 
Mark festgestellt.

. m i-—, *'i,n'-•* wtuinnnu) nur mit 
^tmertgleiten passirt werden kann. Als der Dampfer 
^Kahlberg" sich der Brücke näherte, wandle sich 
Se. Majestät an den Admiral Hollinaun und machte 
thu auf die enge und verhältnißmäßig niedrige Durch­
fahrt aufmerksam, seinen Zweifel an der glatten 
Durchfahrt mit den Worten: „Da sollen wir durch?" 
äußernd. Daß diese Zweifel bei dem starken Winde, welcher 
ant Morgen herrschte, begründet waren, lehrte der 
nächste, Augenblick. Der Dampfer blieb nämlich, da 
der Wind den Hinteren Theil auf die Seite drückte, 
mit den Wanten des Hintermastes an der einen 
Klappe hängen, so daß die Mastspitze abbrach. Der 
Kaiser und die andern Herren hatten indessen das 
Hängend leiben bemerkt und waren rechtzeitig aus­
gewichen, sodaß die Sache vollkommen glatt ablief.

Auf der Fffchbrücke vom Badehause an hatten die 
Innungen Aufstellung genommen. Zwischen den 
beiden Brücken standen in langen Reihen die Ar­
beiterinnen der Loeser u. Wolff'schen Fabrik in ihrer 

. kleidsamen Arbeitstracht, welche die Aufmerksamkeit 
; des Kaisers in dem Grade erregten, daß er den 
j "einen Unfall, der sich eben ereignet hatte, schnell 
i vergessen zu haben schien und bei einem der Herren

vierten Wagen einige Herren des Gefolges Platz ge­
nommen hatten. Eine leere verdeckte Hofequivage, 
welche des schönen Wetters wegen nicht benutzt 
wurde, machte den Beschluß des Zuges. 
Durch die Reihen der Gewerke und Innungen, welche 
die eine Seite des alten Marktes, der Mitglieder des 
Kaufmännischen Vereins und der landwirthschaftlichen 
Vauernvereine Elbing B und C, welche die andere 
Seite des alten Marktes, letztere in Stärke von 
ca. 200 Mann, besetzt hatten, begab sich der Wagen­
zug weiter nach der Schmiedestraße. Diese zeichnete 
sich, wie gewöhnlich, durch wirkungsvolle Dekoration 
aus. Besonders müssen wir das Schaufenster Von 
Aug. Wernick Nachf. (Edw. Börendt) erwähnen, 
welches in preußischen und deutschen Farben sehr 
wirkungsvoll drapirt war und mit seinem ganz 
frischen Grün der Guirlanden sich prächtig präsen- 
tirte. Auf dem Friedrich Wilhelmplatz fesselte zunächst 
das Rathhaus das Auge der Beschauer. Zahlreiche 
Fahnen und Wimpel, bekränzt mit Guirlanden, 
schmückten es vom Thurme herab bis zu dem Balken, 
auf welchem in einem kleinen Lorbeerhain die Büste 
Sr. Majestät stand. Zwischen den Fenstern in beiden 
Etagen, waren schöne Drapirungen aus Flaggentuch 
angebracht, umringt von Tannengrün. Von den 
Vereinen, die vorhin am Wasser Ausstellung ge­
nommen hatten, nahmen jetzt in der Schmiedestraße 
etwa 1500 Arbeiterinnen der Tabaksfabrik von 
Loeser u. Wolfs Stellung, die in ihren weißen Käpp- 
chen dem dicht gedrängt harrenden Publikum eine 
reizende Umrahmung abgaben. Nach dem brausenden 
Hurrah der Mädchen schien das Auge des Monarchen 
mit besonderem Gefallen auf denselben zu weilen. 
Auf dem Friedrich Wilhelmplatze, gegenüber der Kon­
ditorei von Maurizio hatten die Fischervereine, versehen 
mit kleinen bekränzten Netzen Aufstellung genommen. 
Hieran schloß sich in doppeltem Spalier bis zum 
Jnn. Mühlendamm das Arbeiterpersonal der Neu- 
feldt'schen Blechwaarenfabrik, welchem sich dann bis 
nach Trettinkenhof die Volksschulen und die Krieger­
vereine und Krankenträgerkolonnen anreihten. Um 
91 Uhr langte Se. Majestät in Trettinkenhof vor 
dem Fabrikgebäude an, machte im innern Hofe eine 
Rundfahrt und begab sich dann in die Kesselschmiede, 
welche in vollem'Betriebe war, unterwarf dieselbe 
einer längeren Besichtigung und trat nach einem 
Aufenthalte von 15 Minuten wieder heraus, um sich 
nach dem Bahnsteig zu begeben, auf welchem die 
Reserveoffiziere des hiesigen Bezirks und der Krieger­
verein Spalier bildeten. Se. Majestät erschien in 
Begleitung des Herrn Geheimen Kommerzienrath 
Schichau, Herrn 'öberingenieur Ziese, des Herrn 
Landrath Etzdorf und Oberbürgermeister Elditt und 
bestieg nach mariner Verabschiedung von Herrn Ge­
heimrath Schichau und Herrn Ziese, den ersten Salon­
wagen, noch vom Fenster die mittlerweile auf dem 
Bahngeleise erschienenen und nach Tausenden zählende 
Menschenmenge huldvollst grüßend. Unter dem 
Hurrahrufe der Menge setzte sich dann der Zug, 
welcher 5 kaiserliche Wagen enthielt, pünktlich wie 
bestimmt 9 Uhr 35 Minuten Berliner Zeit in Be­
wegung.

Wie wir hören, sollte der Zug auf Befehl des 
Kaisers in Schlobiiten anhalten, damit Graf Dohna 
dort aussteigen konnte.

In seinen Abschiedsworten, welche der Kaffer an 
Herrn Oberbürgermeister Elditt richtete, erwähnte er 
nochmals, daß er sich über den herzlichen Empfang, 
der ihm seitens der Einwohner unserer Stadt bereitet 
sei, sehr gefreut habe und ihn bitte, dieses zur Kenntniß 
der Bürgerschaft zu bringen. Gleichzeitig äußerte sich 
der Kaiser sehr beifällig über die Ausschmückung der 
Stadt, wobei ihm besonders die Fülle der kleinen 
Bäumchen, welche zum Schmuck verwandt worden 
waren, aufgefallen wäre und erkundigte sich im An­
schluß hieran, woher dieselben stammten, welche Frage 
Herr Oberbürgermeister Elditt damit beantworten 
konnte, daß sie zum größten Theile den städtischen 
Forsten entnommen seien. Nach diesen erkundigte sich 
der Kaiser dann noch des Näheren. Herrn Zrefe 
wurde auf dem Bahnhof vor Abgang des Zuges lm 
Auftrage Sr. Majestät durch den Chef des Zwukam- 
nets der Rothe Adlerorden vierter Klaffe uoerretcht. 
Auch in Trettinkenhof war übrigens vom Etabusfement 
des Herrn Geheimrath Schichau aus eine Rampe er­
richtet, um das Einsteigen des Kaisers in den Sonder­
zug zu erleichtern.

Einzelheiten zum Kaiserbesuch.
Wie uns von dem Aufenthalt Sr. Majestät in 

dem Schichau'schen Etablissement über das der Kaiser 
sich während seines Besuches wiederholt in sehr an­
erkennenden Worten huldvollst äußerte, noch mit­
getheilt wird, unterhielt sich derselbe auch einige Zeit 
mit dem Prokuristen der Firma, Herrn Siebert und 
erkundigte sich bei demselben, wie lange er schon der 
Firma angehöre. Mf die Erwiederung des Herrn 
Siebert, daß er schon 31 Jahre in dem Geschäfte 
thätig sei, meinte Sr. Majestät, daß Herr Siebert 
dann ja die Entwickelung des Ganzen mit durch 
gemacht habe. f.

In Trettinkenhof, woselbst die Arbeiter Spalier 
gebildet hatten, rief einer derselben, der Schlosser 
Lindenau, dem Kaiser den militärischen Gruß zu. 
„Guten Morgen, Ew. Majestät!" ^er Kaiser bl.eb 
stehen und fragte den Mann, ob er ihn nicht etwa 
schon von früher kenne, worauf ber Arbeiter er­
widerte, daß er im 1. Garde-Regunent zu Fuß m 
der Kompagnie gedient habe, welche der Kaiser, 
damals noch Prinz Wilhelm, als Haiiptniann geführt 
habe. In seiner Dienstzeit hatte der Betreffende auch 
eine Auszeichnung für gutes Turnen erhallen. Der 
Kaiser, welcher sichtlich Wohlgefallen an dem Arbeiter 
fand, schüttelte demselben kräftig die Hand und 
schenkte ihm ein Zwanzigmarkstück.

'Nach der Fahrt des Kaisers vorn Schichauschen Wohn- 
hause noch Trettinchenhof durch die Straßen hatten 
sich die landwirthschaftlichen Bauernvereine Elbing 
B und C. unter Führung ihres Vorsitzenden des Herrn 
Schwaan-Wittenfelde in’» Deutsche Haus begeben, wo­
selbst Herr Schwaan in kurzer Ansprache auf die 
Bedeutung des Tages aufmerksam machte. Wenn die 
Landwirthschaft auch zur Zeit in Folge elementarer 
Naturereignisse darniederliege und trübe Ausblicke in 
die Zukunft gewähre, so sei doch zu hoffen, daß unter 
dem mächtigen Schutze des Kaisers auch die Land­
wirthschaft wieder aufblühen werde. Das von Herrn 
Schwaan auf Se. Majestät ausgebrachte Hoch fand 
stürmischen Widerhall bei den Versammelten. ! " UUi einen jpiihhhi

Die kaiserlichen Hof-Equipagen, ein Koupee und ! hatten sich im Garten von Englisch Brunnen wayrc. 
ein Halbwagen, welche bei Herrn Saust im Hotel des Konzerts eine Menge Jungen eingedrängt.-. # 

i de Berlin und nicht, wie ursprünglich bestimmt war, j sich damit amüsirten, sich gegenseitig mit '^tein , 6 .
im „Englischen Haus" untergebracht waren, machten j werfen. Hierbei wurde eine Dame, welche das 
gestern Vormittag bereits eine Probefahrt durch die ! besuchte, so unglücklich von einem Stein an der re j 
Stadt, damit die Kutscher die Straßen und den i Kopfseite getroffen, daß ihr am Backemnocyei 
Weg nach Trettinkenhof kennen lernen sollten.! bedeutende Verwundung zugefügt wurde, u ii
Die Bespannung der einfach ausgestatteten und mit l großen Blutverlustes wegen den Garie 
vorzüglichen Federn versehenen Wagen bildeten vier ' mußte. siebe Beilage.)
~ ‘ i 8 bis 12 Jahren. (Fortsetzung der Elbinger Nachrichten ffeye ^eu y ;

^oi.ilvährend in huldvollster, sreundlicher Weise 
1 m ' V giu^HÜ, fuhr der

an der Schichau'lchen 
a_ Se. Majestät 

„ ......a seines Gefolges und
- ■< - ti01t den Herren Geheimrath Schichau 
und Ober - Ingenieur Ziese auf die Werft, 

gegenwärtig ein Torpedodivisionsboot für 
vf“1W ^arme, ein Cisternenschiff sür Oesterreich 

N... Schleppdampfer für den Nordostseekanal im 1 
begriffen sind. Nachdem diese besichtigt worden 

?"f dem hinter der Tischlerei belegenen 
V^rft der Stapellauf des Versuchstorpedo- 

voot s statt. Nach Besichtigung der Werst und der 
«»fix m9,ab sich Se. Majestät nebst Begleitung

Wn ^?"iage, in welcher zwanzig größere
Sl ’™. (?^pf-Schiffs-, stationäre und andere 

Uasftfförmig aufgestellt waren und hter- 
L/urMeerei und Dreherei. Die Fabrik war in 

überall ^ 'Oieü und gab Herr Ober-Ingenieur Ziese 
H/*': nöthigen Erklärungen, welche von Sr. 
nommpn ^^..eingehendstem Interesse entgegen ge- 
to L? ivurden. Nach kurzem Aufenthalt in dem 
■ J wo Frau Ziese die Ehre hatte, Sr. Ma- 
L "sn Strauß überreichen zu dürfen, begab sich 
biirrfi ^Qt?et . wii den Herren des Gefolges 
hpm fwr t wit einem Baldachin versehene Portal zu 
vollem ?sttrlnben Wagen, um durch die jetzt m 
d,p ' ^muc^ Prangenden Straßen, in welchen 
rnul^^chi,ebenen Vereine und Korporationen in» 
lEp?n die bereits genannte Aufstellung genommen 
J °ie Fahrt nach Trettinkenhof anzutreren. Um 

Minuten hielt der kaiferliche Herr hinter 
de? Marktthor, vorn Herrn Oberbürgermeister Elditt, 
sicher mit dem Magistrat und den Stadtverordneten 
Worten begrüßt genommen' WW\t mit folgenden 

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster Kaiser 

und König! t . 
Allergnädigster Kaiser, König und Herr! 

Ew. Kaiserlich Königliche Majestät wollen 
allergnädigst geruhen, hier beim Eintntte in un= 
lere Stadt die unterthänige, ehrerbietige Begrü­
ßung der städtischen Vertretung elitgegenzunehmen. 
Unsere Bürgerschaft iist von innigem Danke für 
den Allerhöchsten Besuch und von herzlicher 
Freude erfüllt, Ew. Kais. Kgl. Maieftät die Ge­
fühle der Liebe und Treue, welche uns gegen 
Ew. Majestät und unser Herrscherhaus ersüllen, 
hier ausdrücken zu dürfen.

, Dank den erfolgreichen unausgesetzten Be­
mühungen Ew. Majestät und deren erlauchten 
Vorfahren um die Erhaltung des Friedens Hai 
sich während der letzten Jahrzehnte in unserer 
Stadt eine blühende Industrie entwickeln können 
welche durch den heutigen Besuch Ew. Majestät 
die ehrenvollste Auszeichnung und Anerkennuna 
gefunden hat. 
s »Ä hochherzige Fürsorge Eurer Majestät um 
oa§ Wohl auch der unteren Klaffen der Unter­
thanen stimmt gerade die Bevölkerung unserer 
Stadt, welche zu einem großen Theile dem 
Stande der Arbeiter angehört, zu besonderem 
innigem Danke gegen Ew. Majestät und knüpft 
das heilige Band der Liebe und Treue, welch»Z 
uns mit unserem Herrscherhause verbindet nur 
noch fester und inniger. 
. Allezeit treu und fest zu Euerer Majestät zu 
stehen, geloben wir aus tiefstem Herzensgründe 
und rufen begeistert: 

Sr. Majestät unser allergnädigster Kaiser 
und König lebe hoch!

Wiederhall^o^ ^anb be{ i)en Umstehenden freudigsten 

erwiderte hierauf mit huldvollem Dan- 
digen Emn? seitens der Bürgerschaft bereiteten freu- 
dä H^rrn ^^.„etwa, daß er auf eine Bemerkung 

hergekommen /I^^bister ®tafen äst Dohna hicr- 
Elbing sich srp ' ba- derselbe ihm gesagt habe, daß 
Zeit in seine " ^wurde, ^en Kaiser) für kurze 
habe er den W n,citeu ä" sehen. Außerdem 
Etablissement, das N. das. Schichau'sche 
auch für unsere Ät1 Vnc8f ESeltrufs erfreue und 
deutung sei,' kennen^einschneidender Be- 

daffelbe angenehm überraicki"' s " durch 
wolle hoffen, daß ber griebe to0.^ref" f unb 
erhalten werde, daß das ir-tnbti« lange
derselben Weise weiter entwickeln icknn" 
der Stadt und seines Begründers. ‘ v dUr Ehre 

Nach wiederholter enthusiastischer 
von Seiten der Bevölkerung setzte Se?' MaAüÄ 
der Kaiser hierauf die Fahrt durch die Straßen 
fort. Dem Zuge vorauf ritt ein Gensdarm, welchem 
im ersten offenen Wagen Herr Oberbürgermeister 
Elditt und Herr Ober-Ingenieur Ziese folgten, 
^m nächsten Wagen hatten Se. Majestät der Kaiser 
und Herr Ober-Jägermeister Graf zu Dohna Platz 
genommen. Dann folgten im dritten Wagen die Herren 
.bg erungs-Präsident v. Houvede, Landrath Etz-. vvi.zugucqen yeoern uerieijeneu 

i w geheim rath Schichau, während im i Vollblutrappen im Alter von

Selbstverständlich wurden Wagen und Pferde gestern 
vielfach besehen. Die äußeren kaiserlichen Abzeichen 
auf den Wagen bildeten die Kaiserkronen auf den 
Wagenlaternen und die Kaiserwappen auf den Schlag­
thüren des Halbwagens.

In der Schmiedestraße überreichte eine hiesige 
junge Dame dem Kaiser einen Strauß, der huldvollst 
angenommen wurde.

* *
<*

Aus Schlobitten schreibt man uns unterm 
18. Mai noch folgendes: Der Kaiser hatte die Ab­
sicht, Dienstag, den 19. d. Mts. früh mit Extrazug 
bis Elbing zu kommen, die Schichau'schen Werke sich 
anzusehen und um 10 Uhr in Schlobitten einzutreffen, 
von hier sofort nach Königsberg zur Enthüllung des 
„Herzog Albrecht-Denkmals" zu reisen und gegen 
Abend zur Pürsche in den Schlobiiter Forsten zu er­
scheinen. Mittwoch den 20. und Donnerstag früh 
wollte Se. Majestät in Schlobitten auf Rehböcke 
pürschen und über Canihen (beim Herrn Grafen zu 
Dohna daselbst zum Frühstück) die Reise nach Prökel- 
witz antreten. Se. Majestät bringt in dem Hof- 
Sonderzuge nach Schlobitten sein Oelbild in ganzer 
Figur Sr. Exzellenz dem Grafen Dohna zum Geschenk 
und hat sich Vorbehalten, bei der Plazirung des Bildes 
behilflich zu sein. Der Rahmen dazu, welcher mit 
Emballage 4 Zentner wiegt, ist bereits gestern schon 
angekommen.____________________________

Glbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 

stets «illkomnien)

Elbing, 19. Mai.
* tDer erste Pstngst-Feiertagj brächte uns 

unfreundüches, kaltes Wetter, welches auf den 
Besuch der meisten Concerte und sonstigen Ver­
gnügungen höchst empfindlich einwirkte. In 
Bogelsang, wo Herr Pelz ein sog. Vereinseoncert 
gab, hatten sich sehr viele Personen eingefundeir, 
auch das Sommerfest des Athletenklubs, welches 
im Etablissement „Schillingsbrücke" stattsand, war 
recht gut besucht, der Dampfer „Maria" beförderte 
stündlich Theilnehmer dorthin. Leider wurden 
die Sitzplätze im Garten der kühlen Temperatur 
wegen weniger benutzt, auch der Maitrank hatte 
die höhere Temperatur des Grogks angenommen. 
Die Vorführungen der Mitglieder des Klubs 
waren vorzüglich, doch war es nur dem kleineren 
Theil des Publikums möglich, sich daran zu er­
freuen, da die Bühne zu niedrig liegt und die 
etwas weiter nach hinten befindlichen Zuschauer 
selbst durch Aufsteigen auf Bänke und Tische 
keinen vollständigen Ueberblick erlangen konnten. 
Dieser Uebelstand wird für die Folge hoffentlich 
abgeändert werden. In Bellevue war am ersten 
Feiertage das Concert der Königsberger Artillerie- 
Kapelle unter Leitung ihres tüchtigen Musikmeisters 
Herrn Schleth infolge der kühlen Witterung nur 
müßig besucht. Der größere Theil des Publikums 
hatte die inneren Räumlichkeiten ausgesucht. Das 
beabsichtigte Frühkonzert derselben Kapelle am 
zweiten Feiertage fiel aus, auch wurde das Nach- 
mittags-Konzert wegen des eingetretenen anhalten­
den Regens nicht in Bellevue gegeben. Dagegen 
konzertirte die Kapelle Abends im Gewerbehause, 
leider auch nur vor einem kleinen, aber sehr dank­
baren Publikum. Die guten Leistungen der Ka­
pelle Hütten zwar einen besseren Besuch verdient, 
doch ließ sich ein solcher unter den obwaltenden 
Verhältnissen — der mehr als kühlen Witterung 
und der Aufregung gelegentlich des Kaiserbesuches 
am 19. Mai — kaum erwarten und hoffen wir, 
Herrn Schleth am nächsten Sonntag in einem 
Monstrekonzert in Gemeilischaft mit der Kapelle 
des 2. Pionierbataillons aus Thorn wieder in 
Bellevue zu hören, dann aber selbstredend bei 
schönem Wetter und dicht besetztem Garten. 
— Der gestrige zweite Pfingstfeiertag brächte zwar 
heiteren Himmel, aber das Thermometer war bis 
auf plus 6 Gr. R. herabgegangen, so „daß man, 
um in die Frühluft zu gehen, sich sehnsüchtig nach 
dem Winterüberzieher umsah. Dennoch waren 
von 5 Uhr Morgens ab die Straßen dicht fion 
Spaziergängern belebt und von 6 Uhr herrschte 
im Vogelfänger und im Pfarrwalde das gewöhn­
liche Pfingsttreiben. Selbst bis zum Seeteich 
hatten sich einige Parthien verstiegen. Der An­
blick des Waldes in feiner Frühlmgspracht ist 
ein geradezu entzückender. Der Wechsel des 
dunklen Kiefern- und Tanueugrüns mit dein 
frischen Grün der Birken und Buchen wirkt aus 
das Auge sehr angenehm. Der kurz vor 3 Uhr 
Nachmittags bei Südwest-Wind eintretende Land­
regen machte natürlich auch die für diesen Nach­
mittag geplanten Ausflüge zu Wasser und mußten 
die noch vom Vormittag im Walde weilenden 
Ausflügler sich schnell in das Innere der schntz- 
bietenden Lokale zu bergen suchen. So, brachten 
die diesjährigen Pfingst-Feiertage für Viele recht 
arge Enttäuschungen, in die als einziger Sonnen- 
blick am sog. dritten Feiertage der Besuch unseres 
erhabenen Herrschers fiel.

* sDekorirt.) Bei der heutigen Anwesenheit des 
Kaisers in unserer Stadt hat Herr Dbermgenieiir 
Ziese den Rothen Adlerorden vierter Klasse erhalten.

* (Aus Zeyerj schreibt man uns: Zum zweiten
Male in diesem Jahre ist der Fischer Aug. Iahn aus 
Zeyer von dem seltenen Glücke begünstigt worden, ein 
mächtiges Exemplar von Stör in seinen Geräthschasten 
zu fangen. 'Während der erste vor mehreren Tagen 
bereits verkauft ist, wurden dtehrnnger Fischhändler 
gestern mit dem Fischer I. um den Preis für vcit 
zweiten nicht einig, 45 Mark war denselben zu hoch, 
und unter diesem Preise schlug der Fischer da» Exem­
plar nicht los. Es sind dieses die ersten Skore, die 
in diesem Jahre im unteren Stromlauf der Nogat ge­
fangen find, während in den Vorjahren öfters Störe 
gefangen wurde, im letzten Jahre waren es sogar 
15 Stück. .

* sGrober Unfug.) Am ersten Pfingstfelertag^

Hotel \ des Konzerts eine Menge Jungen eingedrängt, we < 
nt war, \ sich damit amüsirten, sich gegenseitig mit Steinen z 
machten ! werfen. Hierbei wurde eine Dame, welche das

uutu) ulf ; ufjuujic, |u unguuiua) von einem öw» »" *-*- — c 
agen und den Kopfseite getroffen, daß ihr am Backenknochen 
lernen sollten, j bedeutende Verwundung zngefügt wurde, und> 1

Wahrhaft großartige Ovationen wurden dem

lerft gebracht. Das noch vielen Tausenden zählende,
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Pfarrer 8ed. Kndpp’s

Man lasse einen Bonbon in einen, tilaso Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst, rühre man um, and ein Glas erfrischende

Brause-Limonade ist fertig.

Seidenstoffe (schwarze, weiße und farbige) 
von 95 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
gestreift und gemustert (ca. 380 versch. Qual, 
und 2500 versch. Farben) — versendet roben- 
uud stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depot 6. Hennebei*g (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Neuster umgehend. Doppelt. Brief­
porto nach der Schweiz.

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 

pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier  
Btarieub.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

ein Recht zu dieser Zuversicht, denn auch im Sturm 
habt Ihr Euch treu bewiesen und daran erkannte ich, 
daß ich bisher das Rechte gethan und, daß ich auch 
ferner so thun soll! Das zweite Mal habt Ihr mir 
Eure Liebe und Anhänglichkeit gelegentlich des 
25iährigen Geschäftssubiläums unserer Berliner Firma 
bewiesen, durch Eure Theilnahme an dem Feste wie 
durch die Bethätigung Eurer Gesinnungen in Form 
eines köstlichen Geschenks, köstlich im doppelten Sinne: 
einmal durch den hohen Werth der edlen Steine und 
Metalle und dann köstlicher noch durch das Sinnbild, 
welches ich in Eurer Festesspende erblicken durfte: 
Lauterer noch als die Metalle: Eure Liebe, edler 
noch als die Steine: Eure Gesinnung. Und so wie 
ich an jenem, für mich so denkwürdigen Tage in diesem 
Sinne Eure Festspende angenommen,, so wird sie 
auch in aller Zukunft für mich und die Meinen als 
der Ausdruck treuester Liebe, bravster Gefühle, herz- 
erhebendster Kameradschaft bewahrt und geschätzt 
werden. Nehmt, meine geliebten Kinder, sammt und 
sonders nochmals meinen und der Meinigen herzlichsten, 
innigsten Dank!

Hierauf bestieg Herr Direktor Pamperin die Redner­
tribüne, um in längerer Rede auf die Bedeutung des 
Festaktes hinzuweisen und Herrn Loeser und den Ber­
liner Herren für ihr Erscheinen bei dieser Feier zu 
danken. Dann erwähnte des Geschenks, welches das 
Arbeiterpersonal Herrn Loeser zum 25jährigen Ge- 
schäftsjnbiläum gemacht, nämlich des Pokals, wozu 
die Kosten durch freiwillige Liebesarbeit aufgebracht 
worden seien. Bisher seien im Ganzen 609 Prämie­
rungen erfolgt, die den Arbeitern und Arbeiterinnen 
der Firma zur Nacheifcrung dienen sollen. Herr 
Pamperin endete mit einem Hoch auf Herrn Loeser 
und seine Familie.

Herr Loeser dankte Herrn Pamperin für die Hin­
gebung, die derselbe für das Geschäft gezeigt habe und 
auf der im wesentlichen die Prämiirungsskier beruhe. 
Hierauf erfolgte dann die Prämiirung und 
zwar erhielten Prämien für eine 15jährige 
Dienstzeit 10 Personen, für 10jährige 42 und für 
6jährige 128 Personen; früher sind bereits für die­
selben Dienstzeiten 12, bezw. 84 und 333 Personen 
vrämiirt worden. Im Namen der Prämiirten be­
dankten sich Deputationen bei Herrn Loeser für die 
Auszeichnung.

Während der Prämiirung spielte die Pelz'sche 
Kapelle, welche die ganze Feier mit einer Ouvertüre 
eröffnet hatte. Hierauf erfolgte die Uebergabe des 
großen Gruppenbildes als Zeugniß der Harmonie 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Durch 
Herrn Pamperin wofür Herr Loeser seinen wärmsten, 
Dank aussprach. Damit schloß die Prämiirungsfeier. 
Abends fand in denselben Räumen eine unterhaltende 
Festlichkeit statt, bei welcher Gesänge. und Liederspiele 
das Programm bildeten und die die Theilnehmer 
bis zum Schluß va , fröhlichster Stimmung hielt. 
Büffets sorgten für die leibliche Stärkung der Fest­
gäste. Dem Feste wohnten übrigens der Herr Re­
gierungspräsident v. Hollvede, Herr Oberpräsidial­
rath von Pusch, Herr Oberbürgermeister Elditt, 
Herr Stadtrath Zimmermann u. A. längere Zeit 
bei. Ein warmer Abschiedsgruß des Herrn Loeser 
an seine „Kinder" gab nach 12 Uhr das Zeichen zum 
allgemeinen Aufbruch.

Elbing bei S. Katz, 
Clllmsc- bei H Salomon, 
Danzig bei Fr. Carl Schmidt, 
Dentschkrone bei Sally Hiiier, 
GraudenZ bei A. Meissnvr, 
Jasirow bei Emil Fohl, 
Konitz bei Paul Gehrt,

J. Jaczynski, 
LöbauWpr. beLHareus Hirsch*

seid,
Marienburg bei Carl Block,

die an ihrem eigenen Schlag erkennen, daß gleiches 
Vertrauen ich ihnen entgegen bringe. Und Ihr, 
meine lieben Kinder, Ihr mögt, Ihr dürft es mir 
glauben, ob ich auch nicht immer unter Euch, nicht 
immer bei Euch sein kann, mein Herz ist hier, meine 
Gedanken sind bei Euch, nicht allein, weil Ihr jeder 
Einzelne ein Stück des großen Ganzen seid, dem wir 
Alle angehören, nein, weil wir Freunde sind, Freunde, 
die sich treu bleiben auch in der Trennung, und dann, 
— laßt's mich offen aussprechen, — weil ich mir 
stets der Pflichten bewußt bin, welche nicht erst die 
neueste Zeit, sondern alle Zeiten an den Arbeitgeber, 
an den Chef stellen. Diesem Pflichtbewußtsein ent­
springen die Einrichtungen, welche ich für meine mit­
arbeitenden Freunde getroffen habe, diesem Pflicht­
bewußtsein entspringt meine Fürsorge wie meine 
Liebe zu Euch, und in diesem Pflichtbewußtsein,, das 
nimmer schwankend bei mir werden wird, erblicke ich 
auch die Sicherheit, daß unser gegenseitiges herzliches 
Vertrauensverhältniß immer so bleiben wird. Aber 
umgekehrt habe ich auch das Glück, in Euch pflicht­
bewußte Mitarbeiter zu haben, Freunde, welche treu 
und fest unter sich und mit mir zusammenhalten. 
Wahrlich, die Zeit, in welcher wir leben, bedarf dieses 
gegenseitigen Zusaininenhaltens der beiden Faktoren 
unseres nationalen Wohlstandes, der Arbeitnehmer 
und der Arbeitgeber. Wir Alle, ob in der Hütte 
oder im Palast geboren, ob alt ob jung, 
ob Mann, ob Weib, sind nur kleine Theile des großen 
Ganzen, Staat genannt, in dessen Wohl und, Wohl­
stand wir Alle unser Bestes finden, und für, das 
Letztere allein, also für unser Bestes,, haben wir zu 
arbeiten. Gleichwie der Arbeitgeber in feinern Mit­
arbeiter nicht die bloße Maschine sehen soll, die nur 
benutzt wird, so lange sie brauchbar ist, die nur geölt 
wird, um sie ausznnutzen, sondern ich meine den 
wirklichen Mitarbeiter, der sein gutes Stück Recht an 
der Arbeit hat, — so soll auch der Arbeitnehmer in 
seinem Chef, seinem Arbeitgeber, nicht den bloßen 
Unternehmer erblicken, der nur darauf bedacht ist, die 
Kräfte seiner Mitarbeiter für sich allein auszunutzeu. 
Gott sei Dank! Wir haben im geliebten deutschen 
Vaterlande viele Arbeitgeber, die so denken wie ich, 
und viele, viele Arbeitnehmer, die so denken wie Ihr, 
meine lieben Kinder. Beweis dafür ist der freudige 
Widerhall, welchen die sozialpolitischen, arbeiterfreund- 
lichen Grundsätze auch bei den deutschen Arbeitgebern 
gefunden haben, welche unser jugendlich starker kaiser­
licher Herr als die seinen verkündet und auch bethätigt 
hat. Sie entsprangen dem Pflichtbewußtsein unseres 
Kaisers für sein ganzes, großes, treues Volk, wie — 
ich darf es ohne Ueberhebung sagen — meine Gefühle 
für Euch in erster Reihe aus dem vorher schon be­
tonten Pflichtbewußtsein abzuleiten sind. Aber diese 
Bethätigung treuer Gesinnungen setzt voraus, daß. auch 
bei dem Arbeiterstande Verständniß und guter Wille 
vorhanden ist, mit dem Bestehenden zu rechnen, das 
Mögliche allein zu wollen. Es ist mir ein Bedürfniß, 
heute eine Ausnahme zu machen und in den wenigen 
Worten, die ich an Euch richte, die große, — nein, 
die größte Frage unserer Zeit zu streifen. Das eine Mal, 
weil ich mich offen zu den arbeiterfreundlichen Grund­
sätzen unseres Monarchen bekennen will, das 
andere Mal, weil ich in dem abgelausenen Jahre 
zweimal köstliche Beweise Eurer Liebe, Treue und 
Anhänglichkeit erhalten habe. Ihr Alle wisset, mit 
welch' absichtlicher Verdrehung der Wahrheit meiner 
Gesinnungen, mit welch' kränkender Kritik meiner Be­
strebungen für Euch, böse Menschen es versucht haben, 
die Brandfackel der Zwietracht in unser harmonisches, 
treues Verhältniß zu werfen, welche verwerflichen 
Mittel angewandt wurden, unser gegenseitiges Ver­
trauen zu stören, unsern Lebensnerv, die heilige Arbeit, 
unsere Lebenslust zu verkümmern, unser schönes Zu­
sammenwirken zu zertrümmern. Liebe Kinder! Ich 
habe voll Zuversicht auf meine lieben, treuen Elbinger 
und Braunsberger geblickt und, wie ich von Anfang an 
überzeugt war, ich hatte ein Recht dazu, ich hatte

Handels-Nachrichte». 
Telegraphische Börsenberichte, 
Berlin, 19. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Telegramme.
Königsberg, 19. Mai. Der Kaiser ist 

11| Uhr eingetroffen und begab sich sofort 
unter Jubelrnfen der Bevölkerung zur Ent­
hüllung des Albrecht-Denkmals, gleich darauf 
erfolgte die Weiterreise nach Schlobitten.

Belgrad, 19. Mai. Bei der Zwangs­
überführung der Königin Natalie nach dem 
Schiff vertrieb eine große Volksmenge die es- 
kortirenden Gendarmen und führte die Königin

Makulatur 
lganfl Kögen) 

ist wieder zu haben in der 
Expcd. der „Altpr. Ztg«

W Stellerrsrrchende jeden 
Berufs ptacirt schnell

g Bur&aas in Dresden, Ostra-Allee

| aber harmloser Scherzartikel. I

Das Kebesthkmsmterj 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

i Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von
Scha’ödeE’j Berlin W. SS, 

Courbierstraße 10.

Jeder Deutsche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reifens 
und des Warrderns ist, sollte auf 

Frisch auf", 
illustrirte Zeitung für Natur- und Wan- 
dersreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Frisch 
auf!" ist der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder­
mann! Für Hotels, Restaurationen und 
Cafes in Deutschland unentbehrlich.

Eingetragen in die deutsche Post­
zeitungsliste "1891 im Nachtrag Nr. 2276a.

Annoncen 30 Pfg. pro Zeile.

Wir empfehlen unsere Fabrikate in rein 
leinener Gesuudheits-Tricot-Wäsche, als 
Hemden, Unterhosen, Jacken, sowie Socken 
und Strümpfe, hergestellt aus den besten 
Materialien nach Angabe des Hochwürden Hrn. 
Pfarrer Seb. Kneipp. Unsere Firma ist von 
Herrn Pfarrer Kneipp allein berechtigt, diese 
Unterkleider zu fabrizireu, und trägt jedes 

einzelne Stück unsere nebenstehende Fabrikmarke nebst Unterschrift 
des Herrn Pfarrer Seb. Kneipp. Gegenstände, welche unsere Marke 
oder Unterschrift nicht haben, sind nur Nachahmungen unseres allein be­
rechtigten Fabrikates. Diese von uns fabrizirten und präparirten leinenen 
Unterkleider werden sowohl von Herrn Pfarrer Kneipp, wie von Hr. Hr. 
Aerzten Deutschlands und des Auslandes als das angenehmste, beste 
und gesündeste empfohlen und sind zu jeder Jahreszeit gleich angenehm 

zu tragen. e  .
^taqsburger 1 ricotwaarenfabrik)

A. KoMemzes'g m Pfe^see -
Niederlagen unserer Fabrikate befinden sich:

Kirchliche Anzeigen.
— -Wein Confirmandenunterricht beginnt 
^»ititctftng, heu 21. Mai er.
r. Zur Aufnahme der Confirmanden

111 ich täglich bereit.
.. Kiebes, Pfarrer.

Prsdukten-Börse.
Cours vorn 1
Weizen Mai.......................................

Sept.-Okt  
Roggen ermattend.

Mai . . ........................
Sept.-Okt. . '. ... . .

Petroleum loco 
Rüböl Mai............................................

Sept.-Okt.....................................
Spiritus 70er Mai-Juni . . . ;

Königsberg, 19. Mai. (Von
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritns-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt 70,— A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 51,— „
Mai nicht contingentirt .... 51,—
- -. ___JJJJJJLLU.J.J.1"_______  J_..U__________ ___ILXJJLJ-.'E.Jgg'.-Sr

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Hlalweln-, 

a Orangen - Geschmack, sowie 
w or*®> geeignet durch Aufgiessen von 

"er und Wein^zur Herstellung eines 

Chainp^gner-Imitatioö. 
den XXÄTin 
züglich bei allen ErfrischanLedUrfniZen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle' 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser—geben sie ein höchst 
anaenehmee a. kühlendes, dabei gesundes 

Getränk.
Schachteln h 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 

, h 5 „ —' » 65 „
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60 „

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln.
äW Die Brause-Limonade-Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerck’scher 
Cnocoladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt.

Stemdes-Ämt.
Bom 19. Mai 1891.

Geburten: Arbeiter Carl Dunkel, 
Schlosser Albert Rosenbaum, S.

Otto Schwitzki, S. Arbeiter 
tto Bomboru, T.

^ Aufgebote: Schmied Gust. Woop- 
syi , und Maria Lvudwin-Elb. Arbtr. 
Weutm Höhn-Elb. und Rosa Holzki- 

Amtsrichter Dr. Paul Reschke- 
"stmburg und Jda Klatt-Elb.

^eschlieffmrgen: Brauer Peter 
ch"^'Spandauer-Bock mit Anna Elise 

'^"^hvrlottenburg.
Do.H^Kefälle: Böttchergeselle August 
Emilie RnnjI- 4 M. — Arbeiterfrau

& 8et>.' Stufe 45 I. —

Seb. Liedtke, 76 3. N'h

hieb Schulz. T. 9 W.
«bete ®ott|rtci> Kienast, 62 3° _ 

8°rmer Otto Schwitzki, S. 10 St'.  
Weiter Rudolf Lcmgkow-ki, 66 3.  
Witarbeiter Wilhelm Reumann, S. 

4 _____  

getroffen 
daß Reichsgericht die Entscheidung, 

e Betheiligung bei der I. Statt-
SerienSoos - Gesell- 

ftotte?4?.allen deutschen Staaten ge- 
Nachn Jeden Monat eine Ziehung, 

große am 1. Juni d. I. 
r«treffer Mork 150,000, 
D) '’JJO ». s. w. Jahresbeitrag 
Vr" M. 10,50 '/.jährlich, 
lenbPf 5° monatlich. Statuten ver- 

*®e StegBsieyei’s GtsstL-

Alte Briefeouverts, 
i Wf» Postkarten, Briefmarken 2c. 
1 ^*^,Danzig, Milchkannengasse 10.

nach ihrem Palais zurück, wo das Volk ver­
harrte. Bei versuchter Straffenräumung muhte 
die Garde-Kavallerie wiederholt zurückweichen 
und feuerte auf die angreifende Volksmenge 
zwei Salven. Beiderseits stnd Verwundete 
und Todte. Die Regierung ist entschlossen, 
die Entfernung der Königin Natalie auf jeden 
Fall durchzusetzen. Der König befindet sich in 
Topschicder.

Belgrad, 19. Mai. Die Königin Natalie 
wurde heute früh unter starker Eskorte zum 
Bahnhof gebracht, von wo sie nach Semlin 
abreiste. Die Truppen säuberten Abends die 
Straffen. Seit Mitternacht herrscht Ruhe. 
Im Volke macht sich jedoch eine allgemeine 
Erregung gegen die Regierung, die Regent­
schaft und König Milan geltend. Es werden 
weitere Excessen befürchtet. _

Ein Priimiirimgsfest
der Firma Loeser tt Wolff in Elbing.

— 19. Mal 1891.
In unserer Zeit, in welcher der Geist

Unzufriedenheit die Arbeiter ruhelos von einer Be- 
fchäftigung in die andere treibt, ist es ein Zeichen von 
dem gesunden Organismus eines Etablissements und 
dem guten Verhältniß zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmern, wenn die letzteren ihre Kräfte mehrere 
Jahre hindurch demselben Geschäfts-Betriebe dienstbar 
Zachen. Solche Arbeitskräfte für mehrjährige treu 
geleistete Dienste auszuzeichneu ist ein Brauch, den 
Herr Loeser in seiner Fabrik eingeführt hat und der 
seitdem beibehalten ist. Die Auszeichnungen bestehen 
dekannntlich in Erinnerungsdenkmünzen für sechs-, 
^hn- und fünfzehnjährige Dienste und Geldprämien 
•Mittage »on 10, 20 und 30 Mk.. ®m solcher 
^rlimitrunusakt fand gestern Vormittag IN dem neuen 
^U'citssaal des hiesigen Fabrikgebäudes statt. Zu der 
detet waren Herr Loeser nebst Familie, mehrere 
Herren des Berliner Geschäftspersonals und sämmt­
liche Arbeiterinnen der Braunsberger Filiale hier ein- 
fletroffen. Als Gäste wohnten die Herren Ober­
bürgermeister Elditt, Landrath Ctzdorf, Stadtrath 
Zimmermann, Stadtbaurath Lehmann und Stadt- 
verordnetenvorfteher Dr. J.acobi der Feier bei. 
Insgesammt waren in dem mit-Guirlanden und 
Draperien hübsch dekorirten Festraum zwischen 1400 
und 1500 Personen vereinigt. Nachdem Herr Loeser 
hebst seinen Familienmitglie'dern und den Gästen im 
Saale Platz genommen hatten, intonirte der Gesang­
dur „Liedersreund" die Motette „Preis und An- 
bulng". Darauf brächte Herr Loeser etwa mit 

• Menden Worten ein Hoch auf Se. Majestät den
Kaiser aus:
. Ehe ich noch des Näheren auf die Bedeutung des 
heutigen Tages eingehe, möchte ich darauf Hinweisen, 
,oß wir hier zusammengekommen sind, um ein Ar- 
beitersest ein Fest der Arbeit miteinander zu feiern. 
Ganz von selbst ergiebt sich, daß wir dabei des be- 
beutungsvollen Gesetzes gedenken, welchem der deutsche 
Reichstag soeben seine Zustimmung gegeben hat — 
das Arbeiterschutzgesetz —, welches so ganz aus der 
Initiative unseres Kaisers . hervorgegangen ist. Der 
Dank Aller, die mit der Arbeit und durch die Arbeit 
berbunden sind, gebührt darum unserm Kaiser, und 
uh bitte Sie alle, diesem Dankesgesühl Ausdruck zu 
geben, indem Sie mit mir einstimmen in den Ruf: 
Se. Majestät unser Kaiser und König Wilhelm II. 
Icbe >>°ch, hoch, hoch!

Sodann hielt Herr Loeser, nachdem die National- 
Festred ^tet)ent> 9efun9en worden war, folgende

Meine lieben Mitarbeiter und Freunde!
. Mit dem herzlichsten Willkommensgruß, welchen

Euch an dieser Stelle zurufe, an welcher so oft 
ernste Feier wie freudiger Anlaß uns zusammengeführt 
haben, verbinde ich zugleich meinen wärmsten Dank 
Affür, daß mir' wiederum Gelegenheit geboten ist, bei 

zu erscheinen und Euch aus freudigem wie er­
hebendem Grunde um mich zu versammeln. Ich 
jauche der Worte viel nicht zu machen, wir kennen 

einander genau. Weiß ich doch seit Langem, daß 
vi Euch treue, pflichteifrige, mir und den Meinen 

tiefstem Herzen zugethane Mitarbeiter und 
Grunde habe. Ihr dagegen wisset, daß ich in nicht 
nicht rer Treue und Liebe an Euch hänge, mit 

minderem Eifer Euer und der Euren
allezeit zu fördern bestrebt bin, , wie das 

ettler eigenen, engeren Familie. Ich bin darum 
ll.olz auf das gegenseitige Vertrauen, welches aus 
Lesern gegenseitigen Sichkennenlernen entsprungen ist, 
h>id wenn immer ich meine Schritte nach Elbing lenke, 
erfüllt es mich mit Genugthuung, daß ich der Ueber- 
^ugung sein darf, hier willkommen geheißen zu wer- 
7*5 hier bei Euch vertrauensvolle Herzen zu finden,

 

Gegen Einsenduna von 1 Mk. 50 Pfg. in Briefmarken oder Post­
anweisung versende ich nach jedem Orte franko: 90 Geheimnisse oder Mittel für 
Jedermann, in landwirthschaftttchen und hänßlrchen Verhältnissen 1 Liederbuch 
mit 50 neuen Liedern, wie »Mandolinen-Walzer "Edelweiße „Kaiservellchen", 

9(ch einmal blüht im Jahr der Mai", „Angel-Walzer" ?c. Außerdem 1 Buch: 
1000 faule Witze/ Scherze, Anekdoten, 1 Buch: Berliner Leben, die Geheimnisse 
von Berlin-Berlin bei Tag und Nacht, wie es weint und lacht, 1 Buch neuer 
Nolterabendscherze, ferner' 1 Buch schöner Stammbuchverse, 1 Buch mit vielen 
Zauberkunststücken, 1 Briefsteller. Außerdem noch 1 Couplet- und Liederbuch 
mit Noten, 1 Buch: Die Kunst, bald eine reiche Braut zu bekommen, 10 hoch­
feine Gratulationskarten, sowie noch 1 Tuschen-Automaten, derselbe zeigt an, wie 
viel jede Person wiegt.

Remhoid Klingen, Verlags-Buchhandlnng. 
Berlin NO. 18, Friedenstr. 50.

in Nieserrbirrg Wpr. bei H. Lilt- 
mann, 

Bau bei A. Jacks, 
urg Wpr. bet J. Fei- 
hlisch Sohn Nachf.

Thor« bei 8. David,
Varrdsbrrrq bei Pb. Birnbaum, 
Wörishofen bei Friedr. Zech, 
Zempettmrg b. S.G.Brasch Sohn 
ErnestiiieKainiaer Jhb.Zorrek.I

E^annesschwäche I 

heilt gründlich und andauernd H 

Pros. M Dr. Bisßüz I 
Wie« IX., 

PwrxelDingasse 31a'.

Auch brieflich. W
Daselbst ist zu haben das Werk: W 

„Hie männlichen 
Sch»ächeztisiä»de,deren W 
Ursaclaen und UeiBmeg.66 W 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. !| 
incl. Frankatur.

Gummi- ’TÄ“1 v Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. H. ftlielck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

Interessanter

^600083262794911
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250
200
250
450

/

Dr.Spranger’ffle Magentropsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Sau­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm,Berschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln ?c. Gegen Hä« 
nwrrhorden, Hartleibiakeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.
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Gewinne

Extrafahrt.
Donnerstag, den 21. d. Mts., 

fahrt Dampfer „SWaria£8 zur Aus- 
neOinig von Baumgarth Monzens 4stz 
Uhr nach Elbing hin und zurück.

A. Ä6dier. I

Der Eisenbahn-
Fahrplau

Winterausflabe 189O|S1, 
nebst Postanschlüffen ist zu haben 

(Pro Kxempl. I» Pf ) der 
Exped. der Attpr. Ztg.

Colporteure
für eine bei großem Verdienst leicht 
verkäufliche, sensationell illustrirte Zei­
tung gesucht. Adressen an Haroly & 
Eiiebmann, Hamburg, erbeten.

©rabiiniftmülfr
in nur guten und dauerhaften Stein­
arten empfiehlt zu sehr billigen Preisen 

M. Liewenleri,

Alter Markt 14,
Weiagrosshandluag 

und 
Weinstnbe.

Gegründet 1818.

Einem geehrten Publikum von Llbing 
und Umgegend erlaube ich mir, die An­
zeige zu machen, daß ich die 

Apotliclic juni sd|fflnmiAiilf r, 
Alter Markt Nr. (6, 

übernommen habe.

Johannes Leistlkow.

Große Geld-Lotterie
Frankfurt a. RflL

Hauptgewinne: 

100000 M«d 

insqcsaunut 50000 Mark 
4176 20000 Mark 
Geldge- 10000 Mark 
winne. «. s. w., u. s. w.

Auszahlung in Baar ohne Abzug.

Elbing.
Letztes Dresdner Gesammt- 

Gastspicl
und Gastiel von Marie von Moser- 

Sperner, Henriette Masson, Königl. 
Hofsch., Dir. Emil Hahn, Ehrenmitglied 

der Meininger, Emil Beubke vom 
Herzogl. Hoftheater in Dessau.

Im Wartesalon erster Klaffe.
Lustspiel in 1 Act von Hugo Müller.

Erziehuugsresultate
oder Guter und schlechter Ton. 

Lllstspiel in 2 Aufzügen von C. Blum.
Billetverkauf von 10—1 Uhr, 4—5 

Uhr und von 7 Uhr an im Stadttheater.
Anfang 8 Uhr. Ende 10'/4 Uhr.

Lotterie
der

LMblRlMMlU
■ in Elbing.
■ Ziehung 25. Mai 1891.

Jedes 15. Loos gewinnt.
Loose ä 1 M., 11 Loose für 

H 10 M. sind zu beziehen durch
■ die General-Unternehmer

Carl Meissner, Theodor Bertling, 
Elbing ’ Danzig, 

sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
der Exped. d.„lltpr.Xtg/'

Zur Verloosung sind bestimmt:
1 Hauptgew.
1
1
1
1
2
5

10
50

150
778

Spezialität:
Plombiren und Patent­

federgebisse.
Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Klebbe,
Inri. Mühlendamm Nr. 20|21.

Danksagung.
Vor 3 Jahren hatte ich das Unglück 

durch eine Nähmaschine, welche mir aufs 
Bein fiel, eine große Wunde am Schien­
beine zu bekommen, welche 7 Wochen 
lang von zwei tüchtigen Aerzten behan­
delt wurde.

Trotzdem die Herren sich die größte 
Mühe gaben, eine Besserung zu erzielen, 
wurde es doch immer schlimmer. Die

In meiner Verzweiflung wandle ich 
mich nun an den homöopathischen 
praktischen Arzt Herrn »>’. n’e“* 
Volbediug itt Dttffeldorf und dieser 
Herr kurirte mich in 2 Wochen, ohne 
jede Operation vollständig. .

Ich empfehle diesen Arzt allen Lei­
denden aufs Beste.

Dnffeldorf, Stephanienstraße 2. 
_________ gez. Christine Schnla«^

Mt «ich hier nieder- 
gelajsen n. «ohne Königs- 
bergerArnße 418.
Sprechstuudell: Vorm. von 10Uhr,

„ Nachm. „ 3—5 „

Iür Kettmg nun Lrunstucht! 
uers. Anweisung nach 16jähriger 

Z approbirter Methode zur soforti- 
I_^«gen radicalen Beseitigung, mit, 
^^M auch ohne Vorwissen, zu vollziehen, 

keine Berufsstörung, unterGaran- 
«I tie. Briefen sind 30 Pf. in Brief- 
^M^marken beizusüaen. Man adressire: 
^^„Privat-Anstalt Villa-Chri- 
___ stina bei Säckingen, Baden."

LuniumWusil. jolul-Schli« 

der Kreise Braunsberg, MshrAngen u. Pr. Holland 
n« Freitag, den 29. Mai er., in Pr. HollaB

Eröffnung um 9 Uhr Morgens. Entree 50 Pf. pro
Von 11 Uhr ab Coneurreuz-Arbeiten im Hnfbeschlag °rt n 

Feldschmieden um Geld-Preise.
Hm 2‘/a Uhr Nachmittags Vorführung der prämiirteu 

PreiS-Ertheilnng von der Tribüne aus.
Von 5 Uhr ab Concert im Garten des Herrn Kamins^ 

Entere pro Person 25 Pf.

Das Loeal-Comit^. .
®ci Gelegenheit der landwirthschastl. Local-Lcha» Pr.

werden von der Domaine Weeskenhof 10 edle Zuchtftuten nebst Föw 
und eine Anzahl reinblütiger Holländer Bull- und Kuhkälber zum * 
kauf kommen. Das Local-ComM.

Fleisch-Extract cond. Bouillon
für jede Küche unentbehrlich. für jeden Haushalt iu empfehlen.

Das Beste ist stets das Billigste.

BadWildnngeit^l^;™

u.J. w, u. s.^w. 

KMMÄV-k 

versendet
F. A. Schrader, Hannover, 

Große Packhofstraße 29.

DiWiiiDl-Ziichtviklj-AilsAellU
nebst

' Ausstellung landwirthschaftlicher Maschinen, 
, GerSthe und gewerblicher Produkte 

^^is« 21. hjs 24. Mai^

a Eröffnung der Ausstellung am 21. Mai, Vormittags 9 W* 
Preisverkündung am 23. Mai, Mittags 12 Ühr.

i Schlnsi der Ausstellung am 24. Mai, Abends 7 Uhr.

... 1 I I I I 4-t-H

E. Mulack, Uhrmache»
28. BriickstrHe 28.

empfiehlt sein Lager in goldenen und sillrernen Herren- u. Damerw 
EReguiateesre in großer Auswahl, nur beste, Werke. It 

Stutzuhren, Wecker und Wanduhren iu den verschiedensten . 
Ketten in Double T'olmi und Nickel.

Reparaturen an Uhren und Musikwerken sauber und zuverM ‘ 

Bei Tbeiizahlungen kei ne Preiserhöhung 

Das feinste rnglische hahlgeschlA 
_____ _ FilberstahliDasirmester ÄMürt

Dasselbe nimmt den stärksten Bart mit Lei.chtig.kett. Umtausch inner 
gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15. m^ückstr'-

O. F. Ijchmann. Eisewhandl., Elbtttg,

-ie in ElbivS
Altpreukischeik Zeitung"-

Die Theilnehmer haben keinerlei Vorbedingung' 
Preise der ' ...^en einzugehen.

Ein Wagen mit 4 Personen -9 . *ugef
Sattelplatz 1,50 M. m M., jede weitere Person 50 Pf. extra. 
Eintrittskarte 0 pz*
Vorverk"'^ M.

8. Bereu'*1* ,.U[ von Billets in der Conditorei von Maurlcio & Co. und bei 
Aachf. (Rud. Nadolny).

Einfahrt nur von der Chaussee bei Neu Schönwalde.
Die Eintrittskarten sind sichtbar zu tragen.
Restauration und Musik (Kapelle des 1. Leib-Husaren-Regiments) 

auf dem Platz.
Um 6 Uhr gemeinsames Effen mit Damen im Casino (Couvert zu 

3 Mark). Anmeldungen hierzu bis spätestens zum 23. Mai an den Casino- 
Wirth erbeten.

Dauziger Reiter-Berei».

I nnco zur gewerblichen Ausstellungs-Lottei
LUtldE ä 1 Mark (Auswär haben ,?"!!!10 * > ExprSition der „Altprcuüijr

ftemmerich
Fieis©h-P©pioiig

bestes Kahrungs» und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke.

Mamtlmndjung.
Seine Majestät der 

Kaiser nnd König haben 
Allergnädigst geruht, den 
Unterzeichneten zu beauf­
tragen, der Bürgerschaft 
Allerhöchstseinen Dank für 
den freundlichen Empfang 
in unserer Stadt auszu- 
drncken.

Elbing. 19. Mai 1891. 
Elditt, 

Oberbürgermeister. 
ManlltmchnA

Für die hiesige Stadtbibliothek 
wird in nächster Zeit ein neuer Kata­
log erscheinen und laden^ wir deshalb z 

ein. Der Subscriptionspreis für ein 
Druckexemvlar beträgt 2 Mark, während 
nach Schluß der Subsription der Kauf­
preis 3 Mark betragen wird.

Anmeldungen von Subscribenten 
werden im Bureau I. des Rathhauses 
bis zum 15. Juni er. entgegengenommen.

Elbing, den 8. Mai 1891.

Der Magistrat. 

9000 Mark 
Stiftsgelder sind auf sichere Hypothek 
gegen 4% % zum 1. Oktober er. zu 
begeben.

Anträge hierauf sind bei uns schrift­
lich oder in unserm II. Bureau münd­
lich anzubringen.

Elbing, den 15. April 1891.

Der Magistrat.

kreises Elbing.
Weftpreuffisches Halbblut-Jagd-Nennen.
Elbiuger Jagd-Rennen.
Rennen für ländliche Befftzer. Flachrennen. Entfernung 1000 Meter.
Anzumelden auf dem Rennplatz. 50 Mark dem ersten, 25 Mark dem
10 Mark dem dritten, 3 Mark jedem der Uebriqen, der borfdmfts- " ^en, I 
Siegespfosten passirt. ^mäßig den

Solllltag, den 24. Maß Nachmittags 3 Uhr:
MT Wettrennen 

in Neu Schönwalde bei Elbing.
1. Torpedo-Hürden-Rennen. Ehrenpreis der Damen des Stadt- und Land-

2.
3.
4.

/ Sommer- Z/.y 
/ Fahrplan1891. ''\ 

/Abgang von Elbing uack Richtung^ 
I , Dirschau: 1I vm., 7,41 üm., 10,15 Vtn., 11,18 v | I Um., 7,8 Nm., 9,57 Um., 10,38 Nm I 

Königsberg: /
\b,48 üm., 7,32 üm., 10,7 üm., 1,33 Nm., / 
\ «,0 Nm., 6,42 Nm., 12,19 Nachts. / 
\ „ Mohrnngen: /
\ 7,32 üm., 10,7 üm., 1,33 Nm., / 
\ 6,00 Nm. /
X ^ktt gedruckte Züge find / 

Schnellzüge.

Gültig vom 1. Juni 1891 ab.

i. W. v. 1500 M.
1000
500
250
200 

zu je 100 M. 200

imGes.-W.v. 1200
1000 Gew. i. Ges.-W. v. 6000 M.

praet. Arzt.

Die Gemillllliste der 
Königsb. Pferde-Fstterie 

i bei uns zur Einsicht aus und 
! ist a 20 Ps. verkäuflich itt der

IpMsn der „Mhr. |tg.“
(In den Uhrdeckel zu legen.)

50 „
20 „

5 „
3 „

■

Gaedkes

^



Glbirrg, den SO Mai.
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Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".
Sir. in. .............- Elbing, den »». Mai. 1801.

Ein ungelegener Besuch.
Von M. Laue.

„Mutter, wir fahren doch heute aus?" Ein 
zwölfjähriges kleines Mädchen ruft's fast athem- 
Ivs in die Küche hinein, wo die also Angeredete 
eifrig am Herde hantirt.

„Ja, liebes Kind, und ich denke, wir werden 
bei dem prachtvollen Wetter recht vergnügt 
draußen sein. Also die Schule ist aus, so 
spät ist's schon? Da werde ich noch alle Hände 
voll z« thun haben, damit wir recht pünktlich 

Tonnen. Auch muß ich noch ein weißes 
SHeib sur Dich plätten, Dein Sonntagskleid 
mochte heute zu warm sein. Du kannst unter­
dessen den Tisch decken."

„Ja! Aber, Mama, ich muß auch noch für 
morgen Französisch üben —

„Kind, hast Du denn wieder Deine Arbeiten 
aufgeschoben?"

„Du hattest gestern bei der Wäsche keine 
Zeit, mir zu helfen, liebe Mama, und hast mich 
aus heute vertröstet."

Die kleine Anni hat Recht. Gestern konnte 
die Mama nicht und vorgestern konnte Annichen 
nicht, weil sie lieber spielen wollte. Letzteres 
verschweigt sie jedoch, und die Mutter forscht 
nicht weiter nach, wann die kleine Saumselige 
es, früher hätte thun können. Thatsache ist, 
oap jetzt sofort geschehen muß, da die Partie 
veute Nachmittag nur gemacht wird, tvenn die 
, y Kinder ihre Schularbeiten fix und fertig 
3 etl- Da aber das'Töchterchen, wie das letzte 
oeugnih ^sagt, „nur dann versetzt werden 
:.tlInb wenn es sich im Französischen bessert," 
Ueht sich Mama veranlaßt, ihr bei den be- 
iskssenden Schularbeiten zu helfen. Inzwischen 
Und Karl und Albert auch aus der Schule ge- 
winmen, mit derselben Frage wie Anni, und 
lieben nun ihrer Freude auf das bevorstehende 
lrohe Ereigniß durch Johlen, Pfeifen und ein 
öffentliches Zupfen an den langen braunen 
Zöpfen ihres Schwesterchens Ausdruck Und 
m e sie fliegen, diese Zöpfe! Anni eilt wie eine 

hin und her. Jetzt ist die Tafel ge- 
J"'' und sie hat sich mit ihrem Buche auf 

Korridor etablirt, wo die Mutter bereits 
o.n? . Plättbrett beschäftigt ist, nebenbei ihre 
^opfe in der Küche beaufsichtigt und ihrem 
^ochterchen als Diktionair dient. Da werden 
schritte auf der Treppe hörbar, unmöglich schon 

der Papa — nein, es rauscht ein Gewand, eine 
Dame.

„Ah, guten Tag, Frau Direktor, wie an­
genehm" — sie sagt's, aber denkt: „Ach wäre 
die doch, wo der Pfeffer wächst!"

Die Frau Direktor will aber gar nicht 
stören, sie wollte nur einen kurzen Besuch 
machen. Jetzt ist sie ins Empfangszimmer 
hinein komplimentirt.

„ „Aber wenn Sie nach N. fahren wollen, 
müssen Sie ja gleich nach Mittag aufbrechen. 
Kommt denn die Emma auch mit?"

„Gewiß, das erhöht ja das Vergnügen, 
wenn wir sie alle um uns haben. Augenblick­
lich schläft die Kleine, da wird sie nachher recht 
frisch und munter seiu."

„Ach, da wird Ihnen aber der Kopf noch 
warm werden, bis alle die Kinder reisefertig 
sind. Nun will ich Sie aber auch nicht län­
ger anfhalten, denn da Sie kein Mädchen 
haben . .

„Nun, die Anni hilft mir schon ganz nett, 
da werde ich noch längst fertig." Während 
sie sich so den Anschein großer Ruhe giebt, 
denkt sie mit Schrecken an das weiße Kleid, 
das zu trocken zum Plätten wird, an den 
Broten im Ofen, der verbrennen kann, an die 
arme Anni, die gerade an einer so schweren 
Stelle ihrer französischen Lektüre war. In 
diese Gedanken vertieft hat sie gar nicht ge­
merkt, wie die Frau Direktor im eifrigen Er­
zählen einer sehr pikanten Geschichte ist, die sich 
in einer bekannten Familie ereignet.

„Und was glauben Sie, Frau Doktor, was 
sie darauf thut? Nun, ich schweige —"

„Gottlob," denkt die andere mit einem 
Seufzer der Erleichterung.

„Ja, zu beseufzen ist diese gräßliche Ge­
schichte," fährt die Frau Direktor fort, „die sich 
in der Elite der Gesellschaft zugetragen hat, 
aber ich will nicht Diejenige sein, die es unter 
die Leute bringt; man ist es seinem Kreise und 
der Gesellschaft schuldig, daß man es bemäntelt 
und verschweigt. Nun aber, da wir gerade so 
ganz unter uns sind, will ich sie Ihnen unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit anvertrauen."

Hätte sie gewußt, daß alles, was jetzt ihren 
redseligen Lippen entströmt, taube Ohren trifft, 
daß die gelegentlichen Exklamationen der Frau 
Doktor „wie schrecklich", „wie entsetzlich" deshalb 
nur von Herzen kamen, weil sie mehr den Folgen 
dieses langen Besuches galten, als der sensa­



tionellen Erzählung, — hätte sie das gewußt, 
sie hätte vielleicht ein menschliches Rühren ge­
fühlt und ein Ende gemacht. Endlich ist sie 
am Schluß der Geschichte, wie es scheint; die 
Doktorin sagt abermals, da sie es für passend 
erachtet: „Wie schrecklich ist das" und denkt nun 
endlich erlöst zu sein; aber, nein, jetzt werden 
die Folgen prophezeit, die Moral des Ganzen 
weislich erwogen. „Nicht wahr, wie entsetzlich?"

„Ja, ganz entsetzlich", echoet die wie auf 
heißen Kohlen sitzende Frau; aber was sie ent­
setzlich findet, ist die Rückkehr ihres Gatten, 
dessen Stimme sie so eben von draußen 
vernimmt. Jetzt sollte nun das Essen auf dem 
Tische stehen und die ganze Familie füll dress 
sein!

„Ah, da ist ja Ihr Herr Gemahl, jetzt 
gehe ich, denn Sie müssen speisen."

„Sie müssen speisen," das sagt sie so ruhig 
und sollte doch als Hausfrau wissen, daß das 
Essen sich nicht von selbst kocht und nicht allein 
auf den Tisch marschirt. Doch — man hat 
sich in der That erhoben — „aber beinahe 
hätte ich vergessen, weshalb ich eigentlich herkam. 
Wo wohnt doch Ihre Schneiderin? Ich fand 
das neue Kleid, das Sie auf der Soiree bei 
Geheimrath S. trugen, so reizend, daß ich mich 
doch auch mal dieser Quelle zuwenden möchte."

Die gewünschte Adresse ist gegeben; aber 
die Unterhaltung, obgleich stehend, ist jetzt auf 
ein Feld gerathen, welches für Frauen immer 
eine gewisse Anziehungskraft besitzt: Mode, 
Kleider, Schneiderin!

So wird zwischen Thür und Angel noch 
manchem Worte der Hals gebrochen, bis drau­
ßen ein lautes, mehrmaliges „Mama" in dem 
Besuch die Ahnung aufdämmern läßt, daß an 
das Opfer ihrer Unterhaltungsgabe heute noch 
andere Anforderungen gestellt werden.

„Aber — ich halte Sie auf, die Kinder 
werden hungrig." Jetzt öffnet sie wirklich die 
Thür und man ist auf dem Korridor. Hier 
steht in der geöffneten Thür des Kinderzimmers 
die kleine Emma, wie verschlafen die Augen 
reibend. Mit bloßen Füßchen, wie sie aus dem 
Bett gekommen, läuft sie jetzt zur Mutter. 
Eine abermalige Veranlassung, die Schleusen 
zu öffnen, um noch ein wenig mit der reizen­
den Kleinen zu kosen.

- „Schicken Sie mich fort, liebe Freundin, 
ich kann gar nicht wegfinden, so interessant ist 
es bei Ihnen!"

Die Frau vom Hause ist ganz verduzt. 
Interessant? Sie, die Frau Doktor, sagte ja 
keine zwanzig Worte, — freilich, eine geduldige 
Zuhörerin war sie, und daß ist für gewisse 
Leute sehr interessant.

Endlich wird mit so viel herzlichen Worten 
Abschied genommen, als gilt es eine Trennung 
für lange Zeit. Noch einmal wird auf der 
Treppe Station gemacht und um baldigen 
Gegenbesuch gebeten, dann noch treppab viele 
gute Wünsche für einen angenehmen Nachmittag 
draußen, immer nach oben plaudernd, nickend 

und der Kleinen Kußhand zuwerfend. Die 
arme junge Frau oben gleichfalls nickend mit 
einem freundlichen Lächeln auf den Lippen und 
Aerger im Herzen und voller Angst, daß die 
andere noch einmal zurückkommen, daß ihr noch 
„etwas einfallen" könnte. Jetzt ist sie aber bei 
der nächsten Wendung der Treppe ihrem Blick 
entschwunden, — Gottlob! Gottlob! Was nun 
zuerst, was zuletzt thun! Da stürzen sie schon 
von allen Seiten auf sie ein —

„Aber, Ella, es wird ja viel zu spät mit 
dem Essen, ich bin nun schon seit einer Viertel­
stunde zu Haus, — sagtest Du denn nicht, daß 
wir mit dem Zweiuhrzuge fahren wollen? 
Ließest Du denn nicht merken, wie ungelegen .

„Gewiß, lieber Mann, ich sagte, daß wir 
die Partie beabsichtigen und jeder andern hätte 
ich gezeigt, daß ich wie auf Kohlen saß; aber 
durfte ich das hier? Mußte ich nicht gegen 
die Frau Deines Chefs die Liebenswürdige, 
Höfliche spielen, so schwer es mir wurde?"

»Mama, welche Stiefel soll ich anziehen?"
„Mama, bitte, gieb mir meinen Sonntags- 

^vzug.
„Mama, kann ich nun mein weißes Kleid 

nicht . . ."
Ach, das weiße Kleid, welches sie soeben zu 

plätten begann, als der Besuch kam, kann nun 
natürlich nicht mehr vollendet werden. Wie 
gern hätte sie ihr Töchterchen damit geschmückt! 
Brummend zieht nun Anni ihr blaues Wollkleid 
an, das sie schon so und so lange allsonntäglich 
trug. Ihre Freundin Elfe, die mit ihren Eltern 
auch hinfahren wird, trägt ein neues weißes 
Kleid mit breiter schottischer Schärpe, und sie 
hat nicht einmal ein gewaschenes.

Unterdeß wirthschaftet Frau Ella für zwei 
in der Küche unter den so lange sich selbst 
überlassenen Töpfen umher und befördert dann 
die Mahlzeit in möglichster Schnelligkeit zur 
Tafel.

„Wir kommen doch nicht mehr mit, es ist 
besser, wir sparen uns den Weg zum Bahnhof," 
sagt der Vater mit verhaltenem Aerger. Den 
Kindern ist bei dieser Eröffnung das Weinen 
nahe, und auf den Vorschlag der Mutter, vom 
Thore ab die Pferdebahn zu benutzen, bricht 
man in Eile auf. In welcher Eile, das be­
weist die Toilette der Frau; sie, die sonst 
immer wie aus der Lade genommen, hat den 
Kleiderrock schief an, den Hut hinten am Kopf 
hängen; und als sie jetzt unterwegs ihre Hand­
schuhe anziehen will, hat sie für die rechte 
Hand einen schwarzen, für die linke, o Grauen, 
einen braunen gegriffen. An der vor ihr her­
laufenden Anni entdeckt sie zu ihrem Schrecken 
eine losgegangene Masche im Strumpf; aus 
Erfahrung' weiß sie, wie rapide aus dieser 
winzigen Oeffnung ein großes Loch entstehen 
wird. Ihr Mann mit seinen Luchsaugen wird 
das Loch und ihre Handschuhe ... ach, da 
ist's zu spät mit der Pferdebahn! —

Jetzt heißt es rasch auf Schusters Rappen, 
natürlich kann die kleine Emma nicht so schnell 



mit, Papa muß sie auf den Arm nehmen. Wie 
böse er dazu darein schaut! Die arme Frau 
Mhlt sich so schuldig, aber sie kann doch nichts 
°azu. Kam der ungelegene Besuch nicht, so 
^ten sie fn aller Gemüthsruhe weg- Ihr 
Mann entschließt sich so schwer zu einer solchen 
Partie, er ist so schwierig darin; bald hat er 
keine Zeit, bald ist das Wetter nicht gut genug. 
Heilte ist ein so sonnig schöner Tag, die 
Minder freuten sich schon so lange auf diesen 
ersten Sommerausflug, — wenn sie nur noch 
srüh genug zur Abfahrt des Zuges kommen! 
So jagen sich die Gedanken in Frau Ellas 
Köpfchen, das zum Springen ist, so schmerzt's, 
1£ ihre Stirn, so pocht's in ihren 
Schlafen. Jetzt sind sie sogleich da — ein

•z Ertönt, vielleicht kommen sie doch noch 
mit. Der Mann ist eine Strecke voraus, jetzt 
letzt er Nesthäkchen hin und stürzt zur Billet- 
fauK6’ d" — wieder ein Pfiff und dahin 

i^das unbarmherzige Ungeheuer!
hL £ct arme, abgehetzte Familienvater, wie ihm 
„ e Schweißtropfen vor der Stirn stehen, als 
J letzt mit den Seinen den Rückweg antritt, 
,ut »rau Ella ein wahrer Martergang!

»Das kommt davon," brummt der Mann 
Unwirsch in den Bart, „wenn zwei Plapper- 
Uchen kein Ende finden können. Du haft auch 
schuld; wenn Du mal eine Pause in der Unter- 
Mung eintreten ließest, wenn Du nicht gerade 

ergiebige Thematas, wie Kochen, Kleider, 
^coden und Kinder aufs Tapet brachtest, so 
W sie wohl früher gegangen."
. „Du lieber Gott," denkt die ungerecht beschul-

Frau, „sie ließ mir wohl Zeit, etwas aufs 
^apet zu bringen!"

„An dieser Äbhetzerei habe ich für den ganzen 
genug", fährt der Gatte fort, „nun 

vergehen"""^ ben Appetit auf fernere Partien 

bei ^.unglücklichen Gesichter, die die Kinder 

toefip- etI Worten machen, thun der Mutter 
türfu über sie weiß doch, daß es Väterchen 

Wnz so böse meint.
omr.r e ^nben Sie sich denn gestern Nachmittag 
beide fragt Frau Direktor, als sich die

T^men am andern Morgen aus dem 
"‘“«.treffen.

zu s'^lr sind nicht in N. gewesen, wir kamen 
'uut zur Bahn."

$eih hoffentlich nicht durch meine Schuld? 
Gesuch hielt Sie doch nicht zu lange auf?" 

taunxr "ein, bewahre," sagt die andere mit 
ouchem Lächeln.

Mannigfaltiges.
Das Schicksal der „Lebendig-Be- 

luss^"kn". Man erinnert sich wohl noch des 
sn ba8 lor vorigen Jahre die Nachricht 

pel gemacht hat, daß die dortigen Be- 
?u in den Aufenthaltsort der Nonnen, die 
M>n Lebendigbegrabensein verurtheilt hatten, 

eingedrungen seien und darin die armen Ge­
schöpfe in schauderhaftem Zustande angetrofsen 
hatten. Klerikale Blätter haben damals von 
Uebertreibungen gesprochen, und es mögen ja 
in der That bei einzelnen Darstellungen Ueber­
treibungen ftattgefunden haben; thatsächlich 
lagen aber die Dinge doch so, daß es die Be­
hörden nicht bei der Besichtigung ließen, sondern 
auf die Aushebung der ganzen Begräbnißanstalt 
drangen. Und dieses Ziel ist nach langen Ver­
handlungen endlich erreicht worden. Die Ein­
geschlossenen haben von ihrer Oberin den 
Befehl erhalten, den Ort zu verlassen, in 
dem sie sich lebendig begraben hatten. Sie 
gehorchten und befinden sich jetzt im Kloster 
unter menschlicheren Verhältnissen. Die Ein­
siedelei besteht aus zwei Stockwerken und einem 
Gang mit 7 Zellen, in welche sich die Nonnen 
alle Tage der Woche zum stillen Gebet begaben. 
Der erste Stock war unbewohnt, im zweiten 
wohnten die Nonnen, deren Zahl zuletzt dreizehn 
betrug. Die Nonnen verkehrten mit Niemand; 
in dringenden Fällen läuteten sie eine Glocke, 
worauf aus dem Kloster eine Schwester kam, 
der das Anliegen durch ein kleines Fensterchen 
mitgetheilt wurde. In die Einsiedelei wurde 
Niemand gelassen; ein Maurer, der darin ein­
mal arbeiten mußte, versicherte, daß die Nonnen 
niemals sprachen und stets traurig waren. An 
den Wänden einiger Zellen war Geschriebenes 
zu sehen, das mehrere hundert Jahre alt war. 
Die Zellen selbst waren geräumig und gelüftet, 
die Fenster in gewohnter Lage und außen mit 
Laden von Holz verschlossen. Jetzt wird in der 
Einsiedelei eine Klosterschule für 200 Kinder 
eingerichtet; die Arbeiten dazu haben bereits 
begonnen.

— Im vorigen Jahre hatte bekanntlich der 
Sultan Abdul Hamid das türkische Kriegs­
schiff „Ertogrul" nach Japan entsendet, um 
dem Mikado verschiedene Dekorationen zu über­
bringen. Auf der Rückfahrt ging das Schiff 
durch einen Sturm in den ostasiatischen Ge­
wässern mit der ganzen Bemannung zu Grunde. 
Nun ist das Wrack des „Ertogrul", wie die 
„Frkf. Ztg." japanischen Blättern entnimmt, ge­
hoben worden. Man fand im Meere eine 
Masse Waffen, einen Theil der Geschenke, die 
der Mikado an den Sultan gesendet hatte, den 
japanischen Orden, den Osman Pascha, Kom­
mandant der Fregatte, erhalten, Uhren und 
mehrere andere Sachen.

— Eine Gerichtssitzung zu Wasser 
wurde kürzlich unter großen Schwierigkeiten 
in Oporto abgehalten. Hier war der Kriegs­
gerichtshof zusammenberufen worden, um über 
die bei den jüngsten Aufständen in Oporto be- 
theiligten Rebellen sein Urtheil zu fällen. Da 
man aber nun bei der gegenwärtigen revolutionären 
Stimmung unter dem Volke Demonstrationen 
befürchtete, so wurde beschlossen, daß unter Bei­
wohnung der Beklagten wie der Zeugen der 
Kriegsrath auf der Korvette „Bartholomeo 
Diaz", die mit zwei anderen Schiffen im Hafen 



Anker geworfen, abgehalten werden sollte. Bold 
noch Beginn der ersten Sitzung jedoch erhob 
sich ein derartiger, von Nordosten kommender 
Orkan, daß die Sitzung bis auf den andern 
Tag verschoben werden mußte. Doch auch an 
diesem Tage brach bereits nach wenigen Stunden 
ein solches Unwetter aus, daß der Kapitän es 
bald aufgab, länger gegen Wind und Wellen 
zu kämpfen, dieses Mal jedoch, ohne die Sitzung 
zu unterbrechen, die Anker lichtete und in die 
offene See Hinausfuhr. So war die Korvette 
mit den militärischen Richtern, mit den Ge­
fangenen und Zeugen bald außer Sicht. Als 
sie aber nach beendeter Sitzung am Abend 
heimkehrte, hatte sie auf der Fahrt ziemlich 
schweren Schaden erlitten.

— In der vornehmen Gesellschaft 
Londons macht ein Drama, dem zwei Per­
sonen zum Opfer gefallen sind, sehr großes 
Aufsehen. Man schreibt, wie folgt, darüber: 
In einem Zimmer des am Bahnhöfe von 
Easton gelegenen North-Western-Hotels sind die 
Leichname des eben erst von einem Ausflüge 
nach Irland zurückgekehrten Lord James 
Douglas und der Lady Florence Dixie aufge- 
funden worden. Lord James Douglas, dessen 
Excentrieitäten allgemein bekannt sind, war der 
Bruder des als Sportsmann berühmten Marquis 
von Queensberry. Lord James Halle noch 
jüngst vor Gericht erscheinen müssen, weil er 
bei der Volkszählung seine Frau als „Straßen- 
kehrerin" und seinen Sohn als „Stiefelputzer", 
im dunkeln Erdtheile Afrika geboten, in die 
Zählkarte eingetragen hatte. Lady Florence 
Dixe war reich, eine Mode-Dame und ebenfalls 
sehr excentrisch. Vor einigen Jahren meldete 
sie, sie sei von einer Bande irischer, als Frauen 
verkleideter „Unüberwindlicher" überfallen und 
durch Dolchstiche verwundet worden, und um 
der Erzählung den Anschein von Wahrheit zu 
geben, hatte sie sich selbst einen Messerstich bei­
gebracht. Dieselbe Lady wollte auch für die 
Damen das Reiten nach Art der Männer ein­
führen, und noch vor wenigen Tagen schrieb 
sie einen heftigen Brief an Gladstoue, weil der­
selbe sich gegen das Wahlrecht der Frauen aus­
gesprochen hatte. Die Motive der beiden Selbst­
morde sind noch nicht bekannt; man weiß auch 
nicht, seit wann Lord James, der verheirathet 
war, in Beziehungen zu Lady Florence Dixie 
gestanden hat.

— „Ein Ahnenschlost der Hohen- 
zollern in Oesterreich," unter dieser Ueber- 
schrist berichtet der „Hambg. Corr." Folgendes: 
In Begleitung von dreißig Stabsoffizieren wird 
Erzherzog Albrecht demnächst das niederöster­
reichische 'Waldviertel bereisen, um die Verfügung 
für die großen Kaisermanöver Anfang Septem­
ber zu treffen. Dieselben werden zwischen den 
Städten Waidhofen a. d. Thaya und Gmünd 
stattfinden. In dieser urdeutschen Gegend ober­
halb des Marktfleckens Raabs steht das Schloß, 
von wo einst Burggraf Friedrich aus Nürn­
berg, der Begründer des Hohenzollern-Herr- 

schergeschlechts, feine Gattin, die Gräfin Sofia 
von Raabs, heimführte. Kaiser Wilhelm wird 
während der Manöver dieses halbvergessene 
hohenzollernsche Ahnenschloß besuchen, welches 
dessen Besitzer, Baron Widmann, bereits sorg­
sam Herrichten läßt.

Heiteres.
„ * [@itt gutes Herz.) Erzieherin: „Was 

würdest Du thun, Lieschen, wenn jetzt ein 
hungriger alter Mann hereinkäme und uns 
essen sähe?" — Lieschen: „Ich würde ihm 
Ihren Kuchen geben."

* (Kaseruenstilperle.) Unteroffizier: „Das 
ist gar kein Marschiren! Die Beine müssen so 
gleichmäßig 'raus kommen, wie die Nieten in 
der Lotterie!"

*
* (Immer der Gleiche.; Major Schnei 

dig (kürzlich pensionirt, reibt sich seine linke 
Hüfte): „Weiß der Teufel! Seit ich in Zivil 
bin und keinen Säbel mehr trage —- srierüs 
""ch immer auf der linken Seite!"

* (Wahrscheinlich.; „Du - da geht 
lUNge Frau von dem Doktor Müller . . Es V 
mich gewundert, daß der ein Mädchen geheiratlsth 
das acht Schwestern hat!" „O, das hat 
wahrscheinlich gethan, damit die Schwiegermutter 
mehr vertheilt'wird!"

*
* (Schlechtes Gewissen.) Gast (als ihm 

der Kellner Hasenbraten vorsetzt): „Ah, NM. 
l'i ein deli—toter —" Kellner (einfallend? 
„Entschuldigen Sie, gnädiger Herr, es ist
lich ein Hase!"

*
* (Verfchnappt.) A: „Denken Sie, liebet 

Freund, was^ mir neulich auf der Wildschwein 
jagd passirt ist! Ich tret' aus einem Gebüsdl 
da ..." — B: „Ah, das haben Sie c 
vorgestern schon erzählt!" — A: „Unmöglich 
Ich hab's ja selbst erst gestern gehört!"

* (Probe.) „Lieber Freund, ich will 5)! 
sagen, wie Du darüber ins Klare hnM 
kannst, ob A man da als Frau für Dich 
oder nicht. Bei Eurem nächsten Beisamm? 
sein sagst Du: „Mein Fräulein, können 
das Räthsel lösen: Was geht auf?" Antwcw 
sie: „der Mond", so schlage sie Dir aus 
Sinn; sagt sie aber: „der Kuchen", dann 1 
sie eine gute Hausfrau und für Dich die red)-' 
Partie!"

*
* (Ein Schlaukopf.) Unteroffizier

der Jnstruktionsstunde): „Die Bedeutung f 
Wörter Menage und Fourage habe ich 6- 
bereits klar gemacht — nun, Müller, was. 
aber Bagage?" Soldat (herausplatzend): S 
Schimpfwort, Herr Unt'roff'zier!"_______

Redaction, vrack »nd Verlag von h. G a a r tz in Llb'N^
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Nr. 114.Nr. 114. Elbing, bett 20. Mai 1891.

Theilnehmer an derselben im Zuge zum Festbankett.
* London, 16. Mai. Der Genremaler Edwin 

Lang ist an einer infolge der Influenza cingetreteucn 
Lungenentzündung gestorben.

Arbeiterbewegung.
* Hamburg, 16. Mai. Der Kassirer des Ver­

eins der Heizer' und Trimmer, Hoffmann, war we­
gen Nöthigung und Bedrohung von dem hiesigen 
Landgericht zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Die von ihm beim Reichsgericht eingelegte 
Revision ist gestern vorworfen worden.

— Aus Neurode meldet ein Drahtbericht: An­
läßlich der Webernotb hat der hiesige Kreistag be­
schlossen, Weberkindern, welche ununterbrochen eine 
dreijährige Thätigkeit in der Landwirthschaft nach- 
weisen, eine Prämie von 35 Mark zu gewähren.

* Breslau, 16. Mai. Die „Bresiauer Zeitung"
meldet aus Oberschlesien, auf den Lipiner Zinkmerken 
und der Klarhütte hätten 500 Arbeiter die Arbeit 
niedergelegt. _ , _

* Wien, 16. Mal. Die Thätigkeit des Vereins 
der Buchdrucker und Schriftsetzer wurde wegen statu- 
tenwidrigen Verhaltens bis zur Entscheidung über den 
vom Vereine eingelegten Recurs sistirt.
- * Brüssel, 16. Mai. Gestern Abend hielten die 
Ausständigen mehrere Meetings ab. Nach dem 
Schlüsse derselben zogen einzelne Arbeiterhaufen durch 
die Stadt und rotteten sich auf dem Börsenplätze und 
in der Nähe der Börse zusammen, wo sie schließlich 
von der Polizei zerstreut wurden. Die Ruhe wurde 
alsdann nicht mehr gestört. 

Elbruger Nachrichten.
WetterEnssichten

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verdaten.

20. Mai: Warm, schön, später Gewitterluft, 
strichweise Gewitter.

21. Mai: Heiter, veränderlich wolkig, warm. 
Stellenweise Gewitter.

22. Mai: Veränderlich, warm, auffrischende 
Winde. Stellenweise Gewitter.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind unr 
stets willlommen)

Elbing, 19. Mai.
* Stadttheater.' Daß dem Dresdener Ge- 

sammtgastspiel auch nach dem 1. Mai noch gestattet 
wurde, hier einige Vorstellungen zu geben, darf wohl 
als ein günstiges Zeichen dafür aufgefaßt werden, 
daß auch bezüglich unseres Theaters eine Milderung 
der bekannten ' baupolizeilichen Vorschriften betreffend 
die innere Einrichtung der Theater Platz greifen wird, 
welche den Fortbestand unseres Theaters unter 
günstigeren Bedingungen ermöglicht, als es ursprüng­
lich den Anschein hatte. Wir sehen die Gesellschaft 
hier zu einem vier Abende umfassenden Gastspiel 
wieder, dessen Eröffnungsvorstellung am ersten Feier­
tag Blumenthal's hier wiederholt gegebenes Schauspiel 
„Ein Tropfen Gift" bildete. Mit dieser Vor­
stellung erzielte die Gesellschaft wieder einen be­
deutenden Erfolg, der sich namentlich an die Namen 
Emil Reubke (Lothar von Mettenborn), Direktor 
Emil Hahn (Graf Vahlberg) und Marie von 
Moser-Sperner (Hertha) knüpft. Herrn Reubke's 
Lothar von Mettenborn erinnerte an den leider zu 
früh Heimgegangenen Karl Mittell, zu dessen hervor­
ragendsten Leistungen gerade die Verkörperung dieser 
Partie zu zählen war. Herr Reubke legte in seinen 
Mettenborn den Ausdruck jener Lebenserfahrenheit, 
welche denselben zum Beherrscher der Situation und 
zu einem unbedingten Kenner der Gesellschaft macht. 
Der sarkastische und pessimistische Zug, mit welchem 
Mettenborn behaftet ist und der ihn an 
der Tugend der Frauen zweifeln läßt, wurde 
do.n dem Darsteller vortrefflich gezeichnet.
Die Leistunaen, welche Herr Direktor Hahn und 
mau von Moser - Sperner boten, bleiben vor 

als vorzügliche bestehen, und auch der 
Darsteller des Erwin von Weidegg, Eugen Schmidt, 
d^,^tg.e selbst hoch gehende Ansprüche. Eine sehr 
glückliche Darstellung fand der seinen Freunden un­
entbehrliche Baron Brendel durch Curt Curtscholz 
Auch die Leistungen von Therese Boldt (Biddyj 
Alrifa Striebeck-Raupp (Baronin Breitenbach), Hans 
Schreiner (Geheimrath Fabricius) und Hans 
Schöneberger (Oberst von Wendlingen) und 
Leopold Saar (Bruno) müssen wir in günstigem 
Sinne erwähnen. Die Vorstellung fand nach 
jedem Aktschluß sehr reichen Beifall, in den sich 
namentlich Frau Moser - Sperner und die Herren 
Direktor Hahn, Reubke und Curtscholz theilten. Leider 
war die Vorstellung nur sehr mäßig besucht. — Er-

Vermischtes.
* Werste Pfingsten werden aus Oberstein 

(Fürstenthum Birkenfeld) mit folgendem vom 17. d. 
Mts. datirten Telegramm signalistrt: Seit drei Uhr 
Nachts herrscht hier Schneegestöber und dauert jetzt 
noch (10 Uhr Vormittags) fort. Alles ist weiß. In 
den Gärten in denen Alles in Blüthe stand, ist 
großer Schaden angerichtet - Auch an verschiede­
nen Punkten der Umgegend von Berlin, so in Wil- 
mersdorf hat es in der Nacht auf Pfingstsonntag 
stark aereift. Rudolf Falb hatte in seinen Wetterbe­
richten ausdrücklich Nachtfröste für die Pfingsttage

17. Mai. In Belfort und Nancy, 
sowie deren Umgebung ist den ganzen Morgen über 
Schnee gefallen; der Elsasser Belchen und die Gip­
fel der dortigen Berge sind völlig weiß. — Auch aus 
Pontarlier, Grenoble und Lhon werden nächtliche 
Schneefälle gemeldet.

* Hamburg, 16. Mai. Der Hamburger Bürger- 
Heinrich Schmilinsky nebst Gattin hat den Hambur­
ger Senat zum Erben eines viele Millionen betragen­
den Vermögens eingesetzt mit der Bestimmung, daß 
es zur Errichtung eines Asyls für unverheirathete 
evangelische Damen, speziell alte Lehrerinnen verwen­
det werden soll.

* Hamburg, 16. Mai. Der neueste Hamburger 
Schnelldampfer „Fürst Bismarck" hat in 6 Tagen 
11 Stunden die Fahrt von Southampton nach New- 
Jork zurückgelegt. Die schnellste Reise eines Bremer

Nachrichten aus den Provinzen.
* Aus der Danziger Niederung, 15. Mai.

Die Mehl- und Brodpreise steigen immer mehr. 
Der Zentner Weizenmehl kostet hier beim Mehlhändler 
schon 18 Mark und Roggenmehl 15 Mk. 50 Pf. 
Natürlich wird das Brod immer kleiner und theurer. 
Dem Arbeiter, der nur 1 Mk. 50 Pf- bis 2 Mark 
täglich verdient, fällt es schwer, besonders wenn er 
eine große Familie hat. Dazu kommen noch» die 
hohen Kartoffelpreise, welche 3 Mk. bis 3 Mark 
50 Pf. pro Neuscheffel betragen. (G.)

* Aus dem Kreise Frredlaud, 15. Mai. 
Während sich in Schippenbeil der Sterbekassenverein 
vor Kurzem mit erheblichem Verlust auflösen mußte, 
wächst der Verein in Bartenstein immer mehr. Der­
selbe zählt gegenwärtig 2290 Mitglieder und besitzt 
ein Vereinsvermögen von 211,965'Mark.

* Aus der Tuchler Haide, 15. Mai. Gestern 
gegen 11 Uhr Vormittags brach in Groß-Schliewitz 
eine große Feuersbrunst aus, welche 14 Wirthschaften 
mit zusammen ca. 30 Gebäuden zerstörte. Leider ist 
auch ein Mensch, der Uhrmacher Hoppe, gänzlich ver­
brannt, und seine Ueberreste noch vor Abend begra­
ben worden. Der Landbriefträger Lipkowski hat 
lebensgefährliche Brandwunden davongetragen, der 
Landbriefträger Machlinski ist mit leichteren Brand­
wunden davongekommen. Viel Vieh, Schafe und 
Pferde, welche nicht zufällig auf dem Felde beschäftigt 
waren, alle Stubengeräthe, Kleider und sehr viel 
todtes anderes Inventar wurde vernichtet. Viele 
Menschen sind obdachlos und ihrer ganzen Habe be-

- raubt. Das Feuer soll durch aus einem Schornstein 
geflogene Funken, welche auf das Strohdach einer 
Käthe fielen, entstanden sein.

* Bütow, 14. Mai. Ein Waldbrand fand gestern 
Nachmittag in dem, dem Rittergutsbesitzer Dämicke 
zu Adl. Bütow gehörigen Walde am Gilling-Gee 
statt, welcher eine Kiefern- rc. Schonung tn unge­
fährer Größe von 30 Morgen total vernichtete.

* Kouitz, 15. Mai. In der heutigen Stadt- 
verordueten-Sitzung wurde der Prozentsatz der Ge- 
wemdeeinkommeusteuer auf 400 Prozent der Slaats- 
Ueuer festgesetzt. — Der hiesige Postassistent B. wurde 
Estern wegen Verdachtes der Unterschlagung verhaftet. 
n * Kulm, 14. Mai. Unsere Stadt hat am 30.» 
ol. Mai und 1. Juni hohe Festtage zu erwarten. 
An diesen Tagen wird der Kulmer Schützenverein 
fein neues Heim beziehen. An der Feier, welche 
großartig zu werden verspricht, werden sich die meisten 
Schützengilden der Provinz Westpreußen betheiligen» 
und auch aus der Nachbarprovinz Posen hat sich eine 
stattliche Zahl Schützen angemeldet. Die Bewohnev 
unserer Stadt interessiren sich lebhaft für den Schützen­
verein, so daß die Einweihungsfeier ein wahres 
Volksfest werden wird. Nach dem Festprogramm ist 
u. A. ein großartiger Festzug durch die Stadt geplant, 
!n welchem sich Festwagen des Schützenvereins und 
ver Hoecherl-Brauerei sowie die Musik-Kapellen des 
Infanterie-Regiments Nr. 141 und des Jäger-Bat. 
J*. 2 befinden werden. Der Festzug wird auf dem 
,, arkt am Kriegerdenkmal Halt machen Unh dort

om Oberhaupt der Stadt, Bürgermeister Paqels,S°w°Vd,°

- —V uuuj oer Brauerelbepper 
Geiger haben eigens zu dieser Einweihungsfeier 
namhafte Prämien für die besten Schützen gestiftet. 
Es ist zu erwarten, daß unsere Stadt an den be­
zeichneten Tagen ihr Festkleid anlegen und die fremden 
Wte in herzlicher Weise willkommen heißen wird. — 

ehemals Dr. Rydygier'sche Klinik, zuletzt dem 
Herrn Dr. Polewski gehörig, hat in dem heutigen 
owangsversteigerungstermin Herr Lechowicz aus 
s^wntzfon für 26,000 Mark sür die Peter Woinowski- 
'chen Erben erstanden.

O Hoch Stüblau, 18. Mai. Der zweite 
Wngstfeiertag war für unsere Gegend ein Freudentag. 
Ealt er doch unserem von hoch und niedrig hoch ge­
ehrten Herrn Pfarrer und Dekan von Treutowski, 
vem vor 25 Jahren das hiesige Pfarramt übertragen 

in dem er sich die ungetheilte Liebe nicht nur 
Kiner Glaubensgenossen, sondern auch der Bekenner 
underer Konfessionen erworben hat. Seine Pfarr- 
«nder hatten denn auch alles angewendet, die Liebe 
öu ihm durch Thaten zu beweisen. Am Vorabende 
ves Festtages begab sich eine Menge Volkes nach 
leiner Wohnung. Der Lehrer des Ortes mit den 
Schulkindern und der Kirchengesangvercin trugen 
Gesänge vor. Es wurden mehrere Vorträge gehalten 
vnd Toaste ausgebracht. 25 Jünglinge überreichten 
hetn Jubilar einen silbernen Kranz. Außerdem 
^urdxn ihm als Geschenke dargebracht ein schöner 

ttftuhl, ein Rosenkranz in einer Pergamuttenkapsel, 
Stola, ein Meßbuch, eine Kantionale und andere 

weis d' Jubilar dankte wiederholt für den Be- 
er tn ^5 Liebe. An dem eigentlichen Festtag wurde 
Grün eefchn"-0,11 uach der Kirche, die mit frischem 
dienst "ebenso VOi?.lc' geführt und nach dem Gottes- 
Ehreupforten a->s^"!Egeleitet. Der Weg war mit 
hgnkle der Jubila^"E' ^tit Thränen in den Augen 
Orte, wo er so sn®tebet u.ni) betonte: In diesem 
Gebeine begraben iieroirEf, wolle er auch seine 
sammelten sich zahlreich^ Geistliche ver-
von auswärts, ebenso die Gutsbesitzer d^r^nÜ^ un£ 
bei dem Jubilar, Ihm das ausznsprechenwr 
Herz an diesem Tage suhlte. Ein herrlichesGeller 
lverk am Festtage und auch am Vorabende desselben 
^breitete das Echo der geter in bte Ferne. - Vor 
tzei Tagen, in der Nacht um 12 Uhr, wahrend alles 

tiefen Schlafe lag, brach hier ein euer aus, 
das auf dem Abbau, belegene Hans dem 

Feno^anu Ponczek gehörig, emascherte. Wie das 
et)Q1,et entstand, ist noch nicht ermittelt. , 4n der 
Kt^^stchen Schule in Frankenfelde soll eine zweite 

eingerichtet werden und sind die bezüglichen 
bzOEtteu bereits in Angriff genommen. Wie man 
gefüchx^ird der Bau auf Kosten der Staatskasse ans- 

^horn, 16. Mai. Die neue Straßenbahn 
Ügp be heute Vormittag 10 Uhr durch eine Festfahrt 
babns bceh Altstädtischen Markt nach dem Straßen- 
te^w'wf auf der Bromberger Vorstadt eröffnet; uu- 

den ca. 100 Theilnehmern befanden sich der 
nipSmanbQnt, General v. Lettow-Vorbeck, Bürger- 
tar. Schustehrns, die Erbauer Havestadt und Con- 

Mitglieder des Magistrats und der Stadtver- 
Gneten-Versammlung. 'Nach der Fahrt fand ein 

Festmahl statt, bei welchem von den Herren General 
v. Lettow, Bürgermeister Schastehrus, Stadtverordne- 
ten-Vorfteher Professor Böthke u. a. Toastansprachen 
gehalten wurden.

* Marieuwerder, 17. Mai. Auf bis jetzt un­
aufgeklärte Weise entstand am Mittwoch Nachmittag 
in dem Stalle des Gutsbesitzers Herrn Borris- Bor- 
rishof Feuer. Dasselbe griff mit solcher Schnelligkeit 
um sich, daß 3 Stück Großvieh sowie sechs Kälber 
dem verheerenden Element zum Opfer fielen. Nach 
Eintreffen der Amtsspritze gelang es, die andern Ge­
bäude zu halten. (N. W. M.)

* Wormditt. Ein Minimum um Null herum.
Die Stadtgemeinde beabsichtigt den hiesigen Rentier 
Anton Gr..............wegen eines Werthobjektes von
10 Pfennigen gerichtlich_ zu verklagen. Ein 
derartiger Prozeß dürste gewiß selten sein, um so mehr, 
als es mindestens sehr fraglich ist, ob die Stadt ge­
winnen kann. Stehen wohl die Prozeßführung und 
die großen Kosten desselben im geringsten Einklänge 
mit einem solchen Objekt? Aber die Stadt will ihr 
Recht nicht aufgeben und Gr............. sein vermeint­
liches Recht auch nicht und nun wird losgeklagt. Man 
ist in den betheiligten Kreisen auf das Ergebniß sehr 
gespannt.

* Königsberg, 16. Mai. Zur Vorbereitung beim 
Empfange des Kaisers Wilhelm zu der am Dienstag 
den 19. d. Mts. stattfindenden Enthüllungsfeierlich­
keit des Herzogs Albrecht-Denkmals fand heute (Sonn­
abend) Nachmittag 4 Uhr eine probeweise Aufstellung 
der Musikchors der hiesigen Truppentheile unter Ver­
wendung einer Anzahl von Unteroffizieren auf Herzog­
acker zum Zweck der Einübung des Präsentirmarsches 
statt. Aus dem Marstall Sr. Majestät werden eine 
Anzahl Pferde und Wagen erwartet, deren Unter­
bringung in der Kürassir-Kaserne, gegenüber dem 
königlichen Schlosse stattfinden soll. Die Ankunft des 
Extrazuges erfolgt genau um 11 Uhr 25 Minuten 
auf dem Ostbahnhof, wo kein Empfang stattsindet. 
Die Abfahrt des kaiserlichen Extrazuges ist auf 1 Uhr 
30 Minuten festgesetzt. Der Empfang des Kaisers 
bezw. die Vorstellung der Spitzen der Behörden 
erfolgt auf bertt inneren Schloßhofe. Das offizielle 
Programm zur Feier der Enthüllung des Erzstandbildes 
für Herzog Albrecht von Preußen haben wir bereits 
in der letzten NnÄmer dieser Zeitung mltgetheitt. — 
Die Trauerfeier für den Oberpräsidenten Dr. von 
Schlieckmami und die Ueberführung der Leiche des­
selben vom Regierungsgebäude nach dem Ostbahnhofe 
wird morgen Nachmittags 4 Uhr in der schon bekannt 
gegebenen Weise vor sich gehen. Die eigentliche Be­
stattung findet in Naumburg a. S. am Montag den
18. d. M. statt. In dem Drauerhause wird der 
Sängerverein vor der Einsegnung der Leiche Pale- 
strinas: „Bone Jesu“ und nach derselben: „Der Tod 
des Gerechten" von Gallus singen.

* Lyck. Wie die „Lycker Zig." aus zuverlässiger 
Quelle erfährt, wird der verflossene Hosprediger 
Stöcker in nächster Zeit in Lötzen erwartet. Am 
20. d. M. findet im Schlosse zn Steinort ein größeres 
Missionsfest statt, bei welchem Herr Stöcker die Fest­
rede halten soll. Da an dem folgenden in Lötzen 
eine Pastoral-Konferenz abgehalten wird, hat derselbe 
sein Erscheinen auch für diesen Akt bereits zugesagt.

raubten Koffer. Wer der Eigenthümer der gefundenen 
Sachen ist, hat bisher nicht ermittelt werden können. 

Kirnst, Literatur «. Wissenschaft
* Frankfurt a. M., 16. Mai. Die internationale 

elektrische Ausstellung ist heute Mittag in An­
wesenheit der Kaiserin Friedrich, des Großherzogs 
von Hessen, der Landgräfin von Hessen, des Ober­
präsidenten Grafen zu Eulenburg und der Spitzen 
der Behörden nach einer Ansprache des Vorsitzenden 
Sonnemann durch den Finanzminister Dr. Miguel 
eröffnet worden. Nach der Eröffnung fand ein 
Rundgang durch die Räume der Ausstellung statt.

* Straffburg i. Elf., 17. Mai. Heute begann 
das erste elsaß-lothringische Sängerbundesfest. Das 
Fest ist von etwa 70 Gesang-Vereinen, zur Hälfte 
ländlichen, aus allen Gegenden der Reichslande be­
sucht. In der reich beflaggten Stadt befinden sich 
taufende von Sängern und viele Fremde. Freiherr 
Schott von Schottenstein h'elt als Bundespräsident 
die Eröffnungsrede; als Dirigent wirkt der Musik­
direktor Hilgert.

* Miinchen, 18. Mai. Zu dem gestrigen Be­
grüßungsabend des anatomischen Kongresses waren 
außer den Mitgliedern der Vorstandschaft: Professoren 
Kölliger (Würzburg), Waldeyer (Berlin), His (Leipzig), 
Toldt (Wien) und Bardeleben (Jena), unter Anderen 
anwesend: Dekhuizen - Leyden, v. Gehnchten-Löwen, 
Leboneg und van Stricht (Gent), Retzius-Stockholm, 
Roniti (Visa), Kollmann (Basel), Stöhr (Zürich), Nabl 
(Prag), Merckel (Göttingen), Henke (Tübingen), Stieda 
(Königsberg), Schwalbe '(Straßburg) und Braune 
(Leipzig). Heute beginnen die Vorträge und 
Demonstrationen im Anatomiegebäude. — Der heutigen 
Hauptversammlung der anatomischen Gesellschaft 
wohnten Prinz Louis Ferdinand, der Kultusminister 
Müller, sowie über 70 Mitglieder bei. Der Vor­
sitzende Pros. v. Kölliker eröffnete den Kongreß mit 
einer Uebersicht über den Stand der jetzt 250 Mit­
glieder zählenden Gesellschaft, erwähnte, daß die Ge­
sellschaft, da sich unter ihren Mitgliedern so viele 
außerdentsche Celebritäten befänden, eine internationale 
Vereinigung zu werden beabsichtige und wiederholte, 
um einer Zersplitterung der Fachliteratur vorzubeugen, 
seine frühere Bitte, die Fachgeuoffen möchten ihre 
wissenschaftlichen Veröffentlichungen nur in englischer, 
französischer, italienischer und deutscher Sprache 
machen. Hierauf folgten Fachvorträge und Referate.

* Lausanne, 18. Mai. Heute fand die feierliche 
Einweihung der neuen Universität statt. Die Feier 
begann mit einem Gottesdienst, an welchem sich der 
Festzug schloß. Derselbe wurde von den Bundes­
behörden eröffnet, welchen die Behörden des Kantons, 
zahlreiche ausländische Professoren und Deputationen, 
die schweizerischen und Lausanner Professoren, sowie 
sehr zahlreiche Stndirende folgten. Prinz Roland 
Bonaparte ging zur Rechten des Rektors. Nach dem 
Einweihungsakte hielt Staatsrath, Ruffi die erste 
Rede, welche mit großem Beifall ausgenommen wurde. 
Der Syndieus Cuenod hieß die Gäste Namens der 
Stadt willkommen. Der Rektor Professor Dr. 
Maurer brächte das Hoch auf die neue Universität

heblich besser war der Besuch der Vorstellung am 
zweiten Feiertag, an welchem Stahl's hübsches Lust­
spiel „Till!" über die Bretter ging. Auch hierin 
war die Besetzung eine so vorzügliche, daß das Stück 
den besten Eindruck hinsichtlich der Darstellung hitner- 
ließ. In erster Linie müssen wir die Darstellung der 
Titelrolle durch Frl. Henriette Masson hervorheben, 
die in Herrn Reubke (Dr. Ernst Müller) einen ganz 
vortrefflichen Partner gefunden hatte. Das haupt­
sächlichste Interesse in dem Stück dreht sich bekannt­
lich um diese beiden Figuren und der Erfolg war 
daher durch die angegebene Besetzung dieser 
beiden Rollen bereits im Ganzen gesichert. Er fand 
eine Steigerung dadurch, daß auch die übrigen Rollen 
in guten Händen sagen. Namentlich bot Curt Curt­
scholz als Bankier Rebus viele heitere Momente. 
Von heiterer Wirkung war ferner die nur kleine 
Partie der Corina, die Frau Marie von Moser- 
Sperner zugefallen war und von dieser mit köstlicher 
Mimik gespielt wurde. Außer den Genannten seien 
noch Julie Hertze (Thekla), Anna Boldt (Ella), 
Hermann Blank (Alfred) und Leopold Saar (Baron 
Strauß) erwähnt, die ihre Aufgaben gleichfalls zu­
friedenstellend lösten. Wie schon angedeutet, ernteten 
die Darsteller für ihre Darbietungen in diesem Stück 
wiederholt reichen Beifall und zwar auch bei offener 
Szene.

* ! Dresdener Gesammt-Gastspiel.? Mor­
gen beschließen bereits die Dresdener Gäste ihr 
so hochinteressantes Gastspiel und zwar kommen 
bei der morgigen Schlußvorstellung zwei reizende 
Lustspiele zur Aufführung, welche wohl das 
Theater an diesem letzten Gastspiel-Abend voll­
ständig füllen dürsten. In der That verdient 
auch Frl. Bernhardt, welche trotz des ver­
lockendsten Antrages, noch in Königsberg zu spie­
len, hierher kam, daß die Abschieds - Vorstellung, 
wo alle Gäste vereint mitwirken, ein ausverkaus- 
tes Haus bringt; jedenfalls können wir diese ent­
zückenden Lustspiele dem Theaterpublikum recht 
warm empfehlen.

* lPffngstfahrt.j Einige Mitglieder des Ruder­
klub „Vorwärts" haben ant Sonnabend Vormittag 
in Gemeinschaft mit Mitgliedern des Danziger Ruder­
klub „Viktoria" eine Fahrt nach Osterode angetreten, 
von der sie gestern Abend hier wieder eintrafen. Die 
Danziger Ruderer hatten ihren Tourengig zu Wasser 
hierher gesandt und trafen ant Sonnabend früh mit 
dem Kurierzuge hier ein. Vom Elbinger Ruderklub 
„Vorwärts" machten die Tourengig und der Zweier 
die Fahrt mit. Gestern Abend trafen die Ruderer 
hier wieder ein, um an der Aufstellung beim Einzug 
des Kaisers in der Nähe der Eisenbahnbrücke theil- 
zunehmen.

* (Auszeichnung ! Dem Oekonomierath Dr. 
OeMler in Danzig ist der Rothe Adlerorden vierter 
Klasse verliehen worden.

* (Das Schloff in Schlobitten,) das der Kaiser
wiederum dieser Tage bewohnen wird, ist bekanntlich 
der Stammsitz der Grafen zu Dohna und liegt drei .............    .
Kilometer von der gleichnamigen Eisenbahnstation { und die Vertreter der europäischen Universitäten aus. 
entfernt, ist von einem großen, herrlichen Park um- Nach der Feier in der Universität begaben sich^die 
geben, in dem besonders dem Besucher desselben eine 
uralte, mächtige Lindenallee imponirt, die sich an dem 
Ufer eines ehemaligen Sees hinzieht, der jetzt in eine 
große mit Bosgnets bepflanzte Wiese verwandelt ist. 
Alle Theile des weitläufigen Parkes sind jetzt auf das 
Sauberste gereinigt, und wenn derselbe Abends durch 
brennende Holzstöße, Theertonnen, Lampions re. bei 
festlichen Gelegenheiten erleuchtet wird, so ist der 
Eindruck geradezu ein überwältigender. Das Schloß 
selbst kaun es in Bezug auf Räumlichkeiten und Aus­
stattung mit jedem fürstlichen aufnehmeu und lockt 
alljährlich von Nah und Fern eine Menge Besucher 
herbei. Sehenswerth ist besonders der sogenannte 
königliche Saal, in dem die Majestäten die Cour ab- 
zuhalteu pflegen. Die Decke ist al fresco gemalt, die 
Erdtheile Europa, Asien, Afrika und Amerika in alle­
gorischen Figuren darstellend. Einige der königlichen 
Gemächer sind mit alten Gobelins ausgestattet, die 
aus dem 17. Jahrhundert stammen und nach dem 
Urtheil Sachverständiger von fast unschätzbarem Werthe 
sein sollen. Die vom jetzigen Majoratsherrn aus 
eigenen Mitteln im gothischen Stile erbaute Kirche 
enthält sehr werthvolle Gemälde von dem berühmten 
Pros. Pfamienschmied, die Grablegung und Aufer­
stehung Christi darstellend. — Der^ reizend im Thale 
gelegene Ort ist umkränzt von wildreichen Wäldern, 
in denen die Nothbuche oft ganze Bestände bildet. 
Das Wild genießt in den ausgedehnten Wäldern eine 
vorzügliche Pflege und Schreiber dieser Zeilen hat 
dort oft im Herbste auf den Saaten Rudel von mehr 
denn 50 Stück gesehen. Das zu Schlobitten gehörige 
Gut Prökelwitz ist vom Hauptgute fünf Meilen ent­
fernt. Seine Waldungen sind besonders reich an 
Rehen mit Kapitalgeweihen, und wiederholentlich hat 
der Kaiser in dem dortigen Jagdschlösse seinen Aufent­
halt genommen. — Die Grafen Dohna haben mit 
unserem Herrscherbause immer in engster Verbindung 
gestanden und der Armee manchen bervorragendeu 
Offizier geliefert. Der Name des Grafen lllexander 
Dohna, der 1813 mit Schön so außerordentlich viel 
zur Erhebung Preußens beigetragen, wird in der 
Geschichte unvergeßlich bleiben. Sämmtliche Herrscher 
unseres Königshauses sind wiederholt Gäste in 
Schlobitten gewesen, und auch andere Fürstlichkeiten, 
so unter Anderen auch Peter der Große, haben hier 
zeitweilig ihren Aufenthalt genommen.

* iBesitzveräuderuug.j Die den Erben Fiegnth 
in Waruan gehörige Besitzung, 3 Hufen 20 Morgen 
groß, ist für 80,000 Mk. an Herrn Entz in Mierau 
verkauft worden.

* (Antwort.) Auf die Petition der hiesigen 
Volksschullehrer an die königliche Regierung um Be­
willigung der staatlichen Alterszulagen ist, wie wir 
in dem „W. V." lesen, Freitag die Antwort em- 
getrosfen. Danach kann die Regierung die staatlichen 
Dienstalterszulagen an die Lehrer in Städten mit 
Über 10,000 Einwohner nicht geben. Es wird aber 
den Bittstellern mitgetheilt, daß die Verhandlungen 
wegen Regelung der hiesigen Gehaltverhaltnisse mit 
dem hiesigen Magistrat wieder ausgenommen sind.

* (Diebstahl oder Raub.) Gestern früh fanden 
Svalleraänaer an dem alten Dämmchen zwischen der 
Schwimmanstalt und der Eisenbahnbrücke eine Militär­
mütze und einen erbrochenen und seines Inhalts be-
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In Brarmsberg bei Herrn

des 25jührigen Regiernngsjubiläums des Königs 
kündigt die Königin in einem Briefe an den 
Ministerpräsidenten den Bau eines großen Stu- 
denten-Stiftungshauses aus eigenen Mitteln, so* 
wie eine Spende von 200,000 Franks zu diesein 
Zwecke an. — Gestern Nachmittag machte der 
König der Wittwe Bratiano's eine Kondolenz' 
Visite. Die Blätter aller Parteien sprechen ihr 
Bedauern über den Tod Bratiano's aus und sind 
voll Anerkennung über des Verstorbenen Wirken 
als Politiker sowohl wie als Privatmann.

Äthen, 18. Mai. Der Kaiser von Rußland 
antwortete aus das Glückwunschschreiben des 
Bürgermeisters von Athen anläßlich des Attew 
tats auf den Großfürsten - Thronfolger, er sei 
glücklich, zu sehen, daß sich die Bande, die ihn 
mit der königlichen Familie vereinigen, neuerlich 
verstärkt Hütten. — Weitere Meldungen aus Corfn 
bestätigen, daß, Dank der Energie des »citcH 
Präfekten, eine erhebliche Beruhigung eingetreteN 
ist; sämmtliche Juden haben ihre Geschäfte wieder 
ausgenommen. — Die Kaiserin Eugenie ist gestern 
in Corfu eingetroffen.

Schnelldampfers wurden in 6 Tage 17 Stunden be­
werkstelligt.

* Telephon zwischen Helgoland und der 
Düne. Um während der Saison, besonders auch bei 
unruhigem Wetter, den Badegästen von Helgoland 
Gelegenheit zu geben, dringende Mittheilungen von 
der Düne nach der Insel und in umgekehrter Richtung 
geben zu können, wird, dem „Helgoländer Wochen­
blatt" zufolge, augenblicklich von der Reichs-Postver- 
waltung ein Kabel von Helgoland nach der Düne ge­
legt und in dem Reirners'schen Pavillon eine Fern­
sprechzelle ausgestellt. Zur Legung des Kabels ist der 
Hamburger Schlepper „Herkules" und die Helgoländer 
Schnigge „Three Brothers" gechartert worden. Die 
Arbeiten werden von einem Telegraphenbeamten aus 
Hamburg geleitet.

* Wien, 16. Mai. Heute Vormittag erfolgte hier 
die Eröffnung der afrikanischen Ausstellung des Afrika­
reisenden Dr. Holuo in der Rotunde durch den Mi­
nisterpräsidenten Grafen Taaffe im Namen des ab- 
tvesenden Protektors derselben, Erzherzogs Franz 
Ferdinand.

* Hamburg. 16. Mai. Bei den Torpedo- 
Uebungen in der Kieler Bucht bohrte ein Torpedo­
boot die Dampsspinasse des Avisos „Blitz" in den 
Grund, wobei ein Mann der Besatzung sein Leben 
einbüßte.

W. B. Berlin, 18. Mai. Die hiesige Kaiserliche 
Japanische Gesandtschaft erhält über die Einzelheiten 
des Attentats auf den Russischen Thronfolger eine 
authentische Darstellung in folgendem Telegramm: 
Tokio, Sonmag den 17. Mai. Der Großfürst-

Thronfolger verließ am 11. Mai Kioto in einem 
Jinrikisha (ein von Menschen gezogener Wagen), um 
sich nach Otsu zu begeben, wo derselbe nach seiner 
Ankunft verschiedene Sehenswürdigkeiten von Inter­
esse besuchte und sodann ein Frühstück einnahm. Bald 
darauf, als er die Tivmachistraße passirte und un­
gefähr 700 Meter von der Präsektur entfernt war, 
zog plötzlich ein Polizist Namens Tsindn-Mitzuso, 
welcher auf der rechten Seite der Straße Wache hielt, 
ein Schwert und hieb auf den Großfürsten-Thron- 

folger ein, dessen Hut er durchschlug. Oberhalb der 
rechten Schläfe erhielt der Großfürst zwei Wunden, 
welche anscheinend durch einen Schlag entstanden 
waren. Nachdem der erste Verband angelegt war, 
kehrte der Großfürst-Thronfolger mit der Eisenbahn 
nach Kioto zurück. Auf Grund der ärztlichen Unter­
suchung wurde festgestellt, daß die Wunden nur leicht 
seien und der Schädel nicht getroffen war. Eine 
Wunde war 9 Zentimeter, die andere 7 Zentimeter 
lang. Der Attentäter, den der Prinz Georg von 
Griechenland mit seinem Stock niederschlug, ist schwer 
verwundet worden. Die gerichtliche Untersuchung ist 
im Gange.

* Köln, 16. Mai. Von dem 5 Uhr 32 Minuten 
Vormittag hier fälligen Pariser Schnellzug ent­
gleisten kurz vor der Einfahrt in den hiesigen Bahn­
hof drei Wagen. Es wurde Nicmaud verletzt; auch 
die entgleisten Waggons sind nur unbedeutend be­
schädigt.

* Stockholm, 15. Mai. Heute fanb die Er­
öffnung des internationalen Turnfestes in Gegen- 
tvart des Königs, des Kronprinzen, der Prinzen

lermt jeder Photographiren. Schönste Kunst, interessanteste und lehr­

reichste Beschäftigung für Jedermann.

Wichtig für Touristen, Gewerbetreibende, Kaufleute, 
Maler, Künstler u. s. w.

Vollständiger photog. Apparat sammt allem Zugehör zur Herstellung von 
Portraits, Grnpperi, Landschaften, Thiere u. s. w.
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Eugen, Gustav und Wilhelm und zahlreicher Ver- 
t_... 7r7...„7' Ä '7 rr'"" ..... 7“z7
als Präsident des' Festes eröffnete dasselbe. Die 
Leistungen der inländischen sowie der fremden Ver­
treter fanden allgemeinen Beifall.

* London, 16. Mai. Die Influenza-Epidemie 
ist noch immer im Zunehmen. Von den Mitgliedern 
des Parlaments sind nunmehr 87 an Influenza er­
krankt. Der ÄNaler Edwin Lang ist an SuugenenD 
zündung infolge von Influenza gestorben.___________

Telegraphische Nachrichten.
Prag,'18. Mai. Zu der gestrigen Mittags­

tafel bei dem Erzherzog Karl Ludwig waren 
außer den hier anwesenden Ministern auch die 
Spitzen der Behörden, hervorragende deutsche 
und böhmische Aussteller, sowie die Verfasserin 
des am Sonnabend hier anfgeführten Festspieles, 
Gräfin Christine Thun, geladen.

Gomo, 18. Mai. In dem Streikgebiet ist 
die Lage unverändert. Das Arbeiterkomitee hatte 
gestern eine Conferenz mit dem Bürgermeister, 
welche indessen resnltatlos verlief. Heute soll 
wiederum eine Besprechung stattfinden.

London, 18. Mai. Die Herzogin chon Fife, 
älteste Tochter des Prinzen von Wales, ist gestern 
von einer Tochter entbunden worden. Mntter 
und Kind befinden sich wohl.

Bukarest, 18. Mai. Prinz Wilhelm von 
Hohenzollern ist gestern Vormittag hier ange-
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